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Amtliches. 


Berlin, 23. Robbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft ge⸗ 
ruht: Dem Fürſtlich hohenzollern⸗hechingen ſchen Gebeine Rath Hermann 
bon Giegling zu Hechingen die Kammerherrnwürde zu berleihen; den Su⸗ 
perintendenten Neumann zu Gingſt, in der Provinz Pommern, zum Re⸗ 
gierungs⸗ und Schulrath; den ſeitherigen Seehandlungsaſſeſſor Scheidtmann 
in Berlin zum Seehandlungsrath; an Stelle des berſtorbenen Konſuls P M. 
Barrié in Coruna den dortigen Kaufmann A. Zinke zum Konful das 
ſelbſt, ſo wie den Kaufmann Joſé Euſebio Röchelt in Bilban zum 
Konſul daſelbſt; und den Kaufmann Vollmar in Barcelona zum Vice⸗Kon⸗ 
ſul daſelbſt zu ernennen; auch dem Hauptmann bon Neumann im 2. 
Garde⸗Regiment zu Fuß die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers 
bon beiten Majestät ihm berliehenen St Slant tal Ordens zweiter Klaſſe 
u ertheilen. 
; Angekommen: Der Generals Major und Kommandeur der 14. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, bon Koſchkull, von Danzig; der General⸗Poſtdirektor 
Schmückert, aus der Probinz Sachſen. i 

- Abgeveift: Se. Durchl. der Prinz Wilhelm zu Schleswig: 
Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg, nach Kopenhagen, 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die Seite 944 der diesjährigen Geſetzſamm⸗ 
lung sub Nr. 4556 publizirte Allerhöchſte Verordnung vom 11. d. M., 
durch welche die beiden Häuſer des Landtags der Monarchie auf den 
29. d. M. einberufen ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere 
Benachrichtigung über die Zeit und den Ort der Eröffnungsſitzung in 
dem Bureau des Herrenhauſes (Leipzigerſtraße Nr. 3) und in dem 
Bureau des Hauſes der Abgeordneten (Leipzigerſtraße Nr. 55) am 
27. und 28. d. M. in den Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends und am 29. d. M. in den Morgenſtunden offen liegen wird. 
In dieſen Bureaus werden auch die Eintrittskarten zu der Eröffnungs⸗ 
ſitzung ausgegeben, wie auch ſonſt etwa noch erforderliche Mittheilungen 
in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 

Berlin, den 20. November 1856. 

Der Miniſter des Innern. (gez.) v. Weſtphalen. 


m — 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Sonnabend, 22. November. Der heutige 
„Moniteur“ enthält eine telegraphiſche Depeſche aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 20. d., nach welcher das dortige Mini⸗ 
ſterium definitiv konſtituirt iſt. Aali Paſcha iſt zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Riza Paſcha 
zum Kriegsminiſter, Muſtapha Paſcha zum Miniſter 
ohne Portefeuille ernannt worden. Fuad Paſcha iſt 
aus dem Miniſterium ausgeſchieden. — Das „Pays“ 
theilt mit, daß Antonini am 20. d. ſeine Päſſe er⸗ 
halten habe. — Geſtern Abend wurde die 3proz. auf dem 
Boulevard zu 68, 701 gehandelt. 


Petersburg, Freitag, 21. November Abends. Dem 
Bruder des Kaiſers, Großfürſten Nikolaus iſt ein Sohn 
geboren worden, der den Namen Nikolaus erhalten hat. 

Dem erſten Adjutanten des Sultans, Mahmud Pa⸗ 
ſcha, iſt der Weiße Adler⸗Orden verliehen worden. Die 
preußiſchen Generale von Brauchitſch, Schlemüller, 
Rudolphi, Kleiſt, Schlichting, ſo wie der Ober⸗ 
Cerimonienmeiſter, Freiherr von Stillfried, und der 
Ober⸗Jägermeiſter, Graf von der Aſſeburg, haben vom 
Kaiſer von Rußland Dekorationen erhalten. 

(Eingeg. 22. Nobember, 6 Uhr Abends.) 

Trieſt, 20. November. Laut Nachrichten aus 
Athen vom 14. d. Mts. ſollten die verbündeten 
Truppen Griechenland nach der Rückkehr des Kö⸗ 
nigs Otto verlaſſen. (O. €.) 


K. Poſen, 24. November. [Eine Entgegnung.] Als wir 
mitunter die Kühnheit hatten, eine von der „Neuen Preuß. Zeitg.“ 
abweichende Meinung in den Fragen der inneren oder äußeren Po⸗ 
litik zu vertreten, waren wir vollkommen darauf gefaßt, bei nächſter 
Gelegenheit mit einer jener Betiſen beworfen zu werden, durch 
welche dieſes Blatt in der europäiſchen Journalistik ausgezeichnet 
iſt. Unſer letzter Leitartikel über die Polizeij⸗Anwaltſchaften ſollte 
dieſe Gelegenheit darbieten, und in Form einer AA Korreſpodenz 
aus Poſen wird uns eine Denunziation wegen politiſcher Apoſtaſie, 
wegen Radikalismus und lichtfreundlicher Geſinnung zu Theil (f. den 
Artikel mit den noch nöthigen Bemerkungen unter „Poſen“). Wir 
begreifen in der That die Genügſamkeit nicht, mit der die „Neue 
Preuß. Zeitg.“ ſich in dieſer abgenutzten und unehrenwerthen Taktik 
gefällt. Hat fie denn kein Verſtändniß dafür, daß das konſervative 
Bekenntniß einen breiteren Boden hat, als ihr Dogma, daß man 
das monarchiſche Prinzip und den Proteſtantismus berfechten kann, 
ohne fie gerade fo aufzufaflen, wie es ihr beliebt? Hört man da⸗ 


durch auf, konſerbativ zu ſein, weil man gegen ein Miniſterialreſkript 


polemiſirt, und hört man dadurch auf, eine ſtarke auf Prinzipien 


feudalen Inſtitutionen geſchwächl 


Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


mer 


ruhende Regierung zu wollen, weil man diefe Regierung nicht von 
\ “all will? 
Was ſollen demnach dieſe hiknloſen Hetzereien, die wahrhaf⸗ 


tig nicht dazu beitragen, bie kenſervative Partei zu ſtärken oder 
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fie, zu bergrößern, Wir fühlen uns nicht veranlaßt, hier der „Neuen 


Preuß, Zig.“ eine Beichte über ner politiſches Glaubensbekennt⸗ 
niß abzulegen; dies ſei ihr indeſſen geſagt, daß ihre Autorität in 
demſelben nicht die Grundlage iſt Wir werden nach wie bor fort- 
fahren, -Nas.-Tauſervatibe Prinzip, jo wie wir es verſtehen, zu ver⸗ 


treten, und wir berſtehen es nicht ſo, daß es ein Nachtreken der 


„Neuen Preuß. Ztg.“ durch Dick und Dünn bedeute. Wir werden 
uns nicht ſcheuen, offen unſere Meinung auszusprechen, follte fie 
auch mitunter das Unglück haben, das Mißfallen der „Neuen 
Preuß. Ztg.“ auf ſich zu ziehen und deshalb als radikal und licht⸗ 
freundlich berketzert zu werden. a 

Was jene Korreſpondenz ſonſt noch an Kritik über uns enthält, 
würdigen wir hier keiner Entgegnung, haben auch überhaupt nicht 
die Abſicht, uns in eine weitere Polemik mit jenem Blatte einzu⸗ 
laſſen, bei der man nur zu leicht in die Gefahr kommt, gegen die 
Regeln des journaliſtiſchen Anſtandes zu verſtoßen. Die „Neue 
Preuß. Zig.“ hat daher volle Freiheit, uns mit ihren zuſchauerli⸗ 
chen Gloſſen zu beehren, und ſie wird von dieſer Freiheit wohl 
den gewohnten Gebrauch machen. 


Deut ſchland. 

Preußen. C Berlin, 23. Nopbr. [Vom Hofe; Geheim- 
rath Fleck; Feuer im Opernhauſe.] Ihre Majeſtäten wohnten 
heute Vormittags dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle zu Charlotten⸗ 
burg bei. Nachmittags waren die Prinzen und Prinzeſſinnen um Ihre 
Majeſtäten verſammelt und kehrten erſt Abends zum Beſuch des Theaters 
hieher zurück. Auch der Korvettenkapitän Prinz Wilhelm zu Heſſen⸗Phi⸗ 
lippsthal befand ſich heute am Hofe; derſelbe will ſich in einigen Tagen 
nach Schloß Barchfeld begeben, in zwa einer Woche jedoch ſchon wieder 
hieher zurückkehren. Die Kabinetsmitglieder hatten geſtern eine längere 
Sitzung. Abends fuhr der Miniſterpräſident noch zu des Königs Maje⸗ 
ſtät nach Charlottenburg, wohin ſich Allerhöchſtderſelbe um 7 Uhr von 
Potsdam begeben hatte. — Seitdem der Geheimrath Fleck mit der 
interimiſtiſchen Verwaltung des General⸗Auditorigts beauftragt worden 
iſt, hört man hier vielfach die Behauptung, daß derſelbe als Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes ſich einer Neuwahl unterwerfen müſſe; dieſe 
Folgerung iſt aber keineswegs richtig, weil der Geheimrath, Fleck 
in ſeiner gegenwärtigen Stellung verbleibt, eine Rangerhöhung ze. 
alſo nicht damit verbunden iſt. Daß man in ihm den künftigen 
Generalauditeur erblickt, iſt Thatſache; um aber eine Neuwahl nicht ein⸗ 
treten zu laſſen, wird die Ernennung, wie es heißt, während der Dauer 
der Sitzungsperiode nicht erfolgen. Schon jetzt iſt davon die Rede, daß 
inskünftige bei Beſetzung der Garniſon⸗ und Diviſionsauditeur⸗Stellen ein 
anderes Verfahren beobachtet werden ſoll. — Am Freitag Abend, bei der 
Aufführung des „Propheten“, wurden die Zuſchauer durch einen brandigen 
Geruch und Rauch in große Aufregung verſetzt. Während des erſten Ak⸗ 
tes verhielt ſich das Publikum ruhig und auch die Darſtellung erlitt kei⸗ 
nerlei Unterbrechung; im zweiten Akte jedoch, als eine Rauchwolke von 
der Bühne her in den Zuſchauerraum drang, erhob ſich das Publikum, 
wie Ein Mann, von ſeinen Sitzen, um ſchleunigſt das Haus zu verlaſſen, 
zumal im Parquet auch das Wort „Feuer“ gefallen war. In dieſem 
Moment rief der Generalintendant der Verſammlung aus ſeiner Loge zu, 
daß jede Gefahr vorüber, und als auch Hr. Zſchieſche die Erklärung abge⸗ 


geben hatte, daß das in der Garderobe entſtandene Feuer bereits erſtickt 


ſei, kehrte die Ruhe zurück und die Oper konnte zu Ende geſpielt werden. 
Wie ich gehört, iſt das Feuer dadurch entſtanden, daß das in dem An- 
kleidezimmer der Figurantinnen ſtehende, an einer Kette liegende Licht 
Kleidungsſtücken zu nahe kam, welche die Damen abgelegt hatten. Das 
Feuer griff raſch um ſich; die dort ſtationirte Feuerwehr ſcheute aber nicht 
Rauch noch Qualm, und ihr iſt es zu verdanken, daß kein größeres Un⸗ 
glück geſchah. 

— [Die neuen Pariſer Konferenzen.] Die „B. B. 3.“ 
ſchreibt: Nach einer von unſerem diplomatiſchen Vertreter in Wien hleher 
gelangten Benachrichtigung iſt das Wiener Kabinet von feinem Wider⸗ 
ſpruch gegen den Wiederzuſammenſritt der Pariſer Konferenz zurückge⸗ 
kommen. (Andere Blätter behaupten allerdings immer doch das direkte 
Gegentheil. D. R.) Da auch bekanntlich das Kabinet von St. James 
ſich in jüngſter Zeit in einem, der Konferenz günſtigen Sinne erklärt hat, 
ſo wird dieſelbe jedenfalls, und wie es heißt, Mitte nächſten Monats, in 
Paris eröffnet werden. Mit jener Benachrichtigung von Wien iſt zugleich 
die fernere Meldung eingegangen, daß das dortige Kabinet auch ſich da⸗ 
mit vollkommen einverſtanden erkläre, noch andere als die auf Erledigung 
des Traktates vom 30. Mai ſich beziehenden Gegenſtände in Paris zur 
Verhandlung und Entſcheidung gebracht zu ſehen. Zu dieſen Gegenſtän⸗ 
den rechnet Oeſtreich namentlich und vor allen Dingen die Neuenburger 
Frage, und hat ſich ſomit den bereits in dieſer Beziehung vorhandenen 
Erklärungen Frankreichs und Rußlands vollſtändig angeſchloſſen. Nur 
England beharrt zur Zeit noch auf ſeinem Diſſens in Betreff der zu Pa⸗ 
ris zu verhandelnden Gegenſtände, wird jedoch nunmehr ohne Zweifel ſich 
der Auffaſſung Oeſtreichs und der überwiegenden Mehrheit der Muter- 
zeichner des Pariſer Traktats anzuſchließen nicht ferner verweigern können. 

— lEngl. Anmaßungen.] Die neulich ausgeſprochene Ver⸗ 
muthung, daß an der Tſcherkeſſenkuͤſte ein lebhafter Handel mit Kriegs⸗ 
bedürfniſſen ſtattfinden werde, weil Rußland keine genügende Zahl 
Fahrzeuge zur Blokirung derſelben beſitze, hat bereits durch einen Vor⸗ 
fall Beſtätigung erhalten. Franzöſiſche Blätter melden in einer Oepeſche, 


daß eine engliſche Kanonierſchaluppe ein ruſſiſches Fahrzeug bis Jenikale 
verfolgt habe, welches zwei türkiſche Schiffe aufbrachte, die Kontrebande 
nach der tſcherkeſſiſchen Küſte brachten, und hier mit Kanonenkugeln be⸗ 
grüßt worden ſei, weil es ins Aſow'ſche Meer habe einlaufen wollen. 
England maßt ſich alſo das Schiedsrichteramt im ſchwarzen Meere an. 
(Der Vorfall fol bekannntlich durch eine Erklärung des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten ausgeglichen fein) f. die tel. Dep. Nr. 276. D. Red.) Mögen 
immerhin die Ruſſen im Unrecht geweſen ſein: Rechenſchaft zu fordern, 
gebührt allein den Türken. Allerdings iſt gegenwärtig das Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen England und Frankreich hergeſtellt, aber ſoviel ſteht wohl 
feſt, daß Frankreich ohne große Konzeſſionen nicht zur Duldung des eng⸗ 
liſchen Treibens im Orient geneigt ſein wird. Es kommt dem Kaiſer 
Napoleon vor Allem erſt darauf an, die Pforte von ihren Gäſten in den 
Fürſtenthümern und im Schwarzen Meere zu befreien. (Schl. Z.) 

— [Fälſchung von Wahlzetteln.] In Baden kam bei den 
letzten Verhandlungen der zweiten Kammer auch eine Beſchwerde mehrerer 
Bürger von Endingen zur Sprache, darin beſtehend, daß ihre beim Amte 
Kenzingen eingereichte Beſchwerde gegen die dort vorgenommene Wahlmän⸗ 
nerwahl, wobei viele bedeutende Formfehler, ja ſogar Fälſchungen vorge⸗ 
kommen ſeien, als ungegründet verworfen worden ſei, und daß die Kam⸗ 
mer dieſe Beſchwerde für begründet erachtet hat. Das Staatsminiſterium 
hatte die Wahl auch für ungültig erklärt, und wurde ein eigener Regie⸗ 
rungskommiſſar abgeſandt, um die Beſchwerden zu unterſuchen. Das 
Reſultat war nun, daß die Kreisregierung die Ermächtigung zur gericht⸗ 
lichen Verfolgung des Vorſtandes der Wahlkommiſſion, Bürgermeiſters 
Eduard Ganter, und der übrigen Mitglieder der Wahlkommiſſton er⸗ 
theilte, und daß hierauf vom Juſtizbeamten des Amtes Kenzingen eine 
gerichtliche Unterſuchung wegen Wahlfälſchung eingeleitet wurde. Dieſer 


Tagehat nun das Karlsruher Hofgericht das Urtheil erlaſſen, durch welches 


Bürgermeiſter Ganter wegen Fälſchung von Wahlzetteln unter Mißbrauch 
feines Amtes zur Dienſtentſetzung als Bürgermeiſter, zu einer Kreisge⸗ 
fängnißſtrafe von 8 Monaten, zum Verluſte der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
auf die Dauer von 8 Jahren, und in ſämmtliche Koſten verurtheilt iſt. 

— [Börſen⸗Eintrittskarten.] Vom 1. Januar k. J. ab wird, 


wie die „Spen. Zig.“ mittheilt, der Zutrit zu den Börſenverſammlungen 


in Berlin nur gegen Eintrittskarten verſtattet, welche den Korporaſions⸗ 
mitgliedern gratis verabfolgt, von allen Anderen mit 3 Thlen. jährlich 
bezahlt werden. Fremde, deren bekanntlich Viele auf der hieſigen Börſe 
regelmäßig Geſchäfte machen, werden immer nur auf drei hintereinander 
folgende Tage von dem Börfenfekretariat Eintrittskarten (gratis) erhal⸗ 


ten können. 
e Obertribunalsentſcheidung.] In der Praxis ſind vielfach 


Zweifel darüber vorgekommen, wo ein gezogener Wechſel, auf welchem 


ein von der Wohnung des Bezogenen verſchiedener, jedoch am Wohnorte 


deſſelben belegener Zahlungsort, eiwa mit den Worten bei K., wohnhaft 


Yſtraße vermerkt iſt, zur Zahlung präſentirt und insbeſondere auch pro⸗ 
leſtirt werden müſſe. Von vorſichtigen Notaren iſt deshalb in ſolchen 
Fällen die Präſentation und reſp. Proteſteinlegung bisher ſowohl in der 
Wohnung des Bezogenen, wie an dem dritten, auf dem Wechſel angege⸗ 
benen Orte bewirkt worden. Das hieſige k. Stadtgericht hat in mehre⸗ 
ren Entſcheidungen angenommen daß eine Proteſteinlegung in der Woh⸗ 
nung des Bezogenen nothwendig ſei. Durch eine neuere Enlſcheidung d 
Königlichen Obertribunals iſt jetzt dieſe wichtige Frage in folgender Art 
entſchieden worden. Daſſelbe erkennt an, daß ein Wechſel der erwähnten 
Art nicht für einen Domizil», ſondern für einen Platz⸗Wechſel zu erachten 
iſt. Es nimmt ferner an, daß die Frage, wo die Präſentation und Pro⸗ 
teſtation erfolgen müſſe, wenn dadurch die Regreßanſprüche des Wechſel⸗ 
Inhabers gewahrt werden ſollen, nicht aus Artikel 91. der Wechſel⸗ 
ordnung zu entſcheiden ſei. Es legt aber einem ſolchen Vermerke die Be⸗ 
deutung einer bei dem Wechſelzuge gewollten näheren Bezeichnung desje⸗ 
nigen ſpeziellen Ortes am Wohnorte des Traſſaten bei, an welchem die⸗ 
ſer ſich habe betreffen laſſen und die Zahlung leiſten wollen. Hiernach iſt 
angenommen, daß die Proteſtaufnahme richtig erfolgt iſt, wenn der pro⸗ 
teſtirende Notar an dem beſtimmten Zahlungsorte nach dem Acceptanten 
und der Zahlung gefragt hat, und daſelbſt weder der Acceptant ange⸗ 
troffen, noch Zahlung geleiſtet iſt. 


Aachen, 22. Nov. [Die Befteuerung der Frachtbriefe.] 
Die hieſige Zeitung berichtet über die Sitzung der hiefigen Handelskam⸗ 
mer vom 14. d. Mis. Es ſtand zur Berathung ein Reſkript des Herrn 
Miniſters für Handel zc., welchem zufolge in Anregung gekommen iſt, eine 
Beſteuerung der Frachtſtücke, reſp. der ihre Stelle vertretenden Schrift⸗ 
ſtücke, etwa mit 3 Sgr. für das Stück, ohne Unterſchied des Gegenſtan⸗ 
des, einzuführen, von welcher nur die vom Auslande eingehenden, an 
einen in Auslande wohnenden Empfänger gerichteten Frachtbriefe frei⸗ 
zulaſſen wären. Es ſind inzwiſchen bei der Rheiniſchen Eiſenbahn im 
verfloſſenen Monate 20,765 Frachtbriefe, worunter 5599 vom Auslande, 
expedirt worden, was in runder Summe eine jährliche Verwendung von 
250,000 Frachtbriefen und bei einer Steuer von 3 Sgr. eine Vertheu⸗ 
rung des Gütertransports um 25,000 Thlr. ergiebt. Ein hieſiges Spe⸗ 
dilionshaus verwendet jährlich ungefähr 20,000, eine hieſige Kolonial⸗ 
Waarenhandlung über 2000 Frachtbriefe und würden dieſelben demnach, 
2000 Thlr. und reſp. 200 Thlr. an Stempelſteuer zu entrichlen haben. 
Bei der an dieſe Data ſich anſchließenden Diskuſſton iſt man damit eine 
verſtanden, daß die angeregte Steuer ebenſowohl an ſich, als auch durch 
die mit ihrer Erhebung verbundene Beläſtigung für den Verkehr ein Uebel 
ſei, welches fich ganz beſonders für den Kleinhandel in Kolonial- und Ma⸗ 
nufakturwaaren auf dem platten Lande bald fühlbar machen werde. 
Sollte aber gleichwohl an der Einführung einer ſolchen Tare feſtgehalten 
werden, ſo iſt man der Anſicht, daß dieſelbe 1) auf alle Frachtbriefe, im 
Innern und von Ausland zu Ausland, mit Ausnahme jener vom Aus⸗ 


lande, die auf kurze Strecken Güter landeinwärts begleiten, ſich erſtrecken, 
2) möglichſt niedrig, etwa zu 6 Pfennigen für jedes Frachtſtück notirt, 
und 3) die Erhebung durch Stempelmarken erleichtert werden müſſe. 
Hiernach beſchließt man zu berichten. 


D Danzig, 22. Novbr. [Korvette „Danzig“; Witterung; 
Unglücksfall; Springer'ſche Kapelle; Stadtverordneten⸗ 
wahlen.] Wie man ſich denken kann, ſind Offiziere, Matroſen und Sol⸗ 
daten der „Danzig“ noch immer Gegenſtand der allgemeinſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit von Seiten des Publikums, das ſich von dem blutigen Abenteuer 
dieſer kleinen Heldenſchaar gern und oft erzählen läßt. Die Betheiligten 
erinnern ſich mancher intereſſanten Epiſode, geeignet, unſere Meinung von 
der ausgezeichneten Bravour, von welcher alle Kämpfer ohne Unterſchied 
beſeelt waren, nur noch mehr zu befeſtigen; ſie beklagen aber auch neben 
den ſonſtigen Verluſten namentlich den des Adjutanten, Lieutenants Niefe- 
mann, dem in Bezug auf nautiſche Kenntniſſe und militäriſche Talente 
ſchwerlich ein anderer Offizier unſerer Marine an die Seite geſetzt werden 
konnte. Ein mir vorliegendes Poem, welches bei einer zu Ehren S. K. H. 
des Prinzen Adalbert veranſtalteten Feſtlichkeit geſungen worden, drückt 
die verſchiedenen Gefühle aus, welche die Kunde von dem blutigen Vor⸗ 
fall gleich Anfangs hervortief, und ſchließt mit dem Wunſche, daß die 
preußiſche Flagge ſtets und überall fo tapfere Vertheidiger finden möge, 
wie am Cap tres forcas, ein Wunſch, den wir gewiß Alle theilen, viel⸗ 
lelcht mit dem Zuſatz, es möge, wenn es wieder einmal zum Kampfe 

kommt, dann auch der Preis des Opfers werth ſein. — Die letzten 
Tage haben uns helles, klares Froſtwetter gebracht, das in feiner Beſtän⸗ 
digkeit an die alten Winter erinnert, wie ſie in einer längeren Reihe von 
Jahren nicht mehr geſehen wurden. Einzelne Waghälſe unternehmen an 
gewiſſen Stellen bereits den Uebergang über die Weichſel. Bei ſo be⸗ 
wandten Umſtänden dürfte der Schifffahrt und den mit derſelben in Ver— 
bindung ſtehenden Handelszweigen ein zeitiger Stillſtand drohen, den man 
beſonders im Holzgeſchäft, deſſen Gang im verfloſſenen Sommer ein über⸗ 
aus reger war, nicht vorhergeſehen hat. Bedeutende Quantitäten Holz 
erwarten noch ihre Beförderung, die natürlich bei etwa eintretendem 
Schneefall unmöglich wird. — Der evangeliſche Pfarrer der Gemeinde 
Neufahrwaſſer iſt in Folge einer Entzündung geſtorben, die er ſich durch 
unvorſichtigen Gebrauch eines Schwefelholzchens zuzuziehen ſo unglücklich 
war. Er hatte ſich beim Raſiren eine Schniuwunde zugefügt und glaubte 
den Blutverluſt am einfachſten durch Phosphor hemmen zu können. Dieſe 
Abſicht wurde allerdings erreicht, zugleich aber entſtand eine Geſchwulſt, 
die in ihrer weiteren Ausdehnung endlich den oben angedeuteten tragi⸗ 
ſchen Ausgang herbeiführte. — An drei auf einander folgenden Abenden 
wurde den hieſigen Muſikfreunden die Gelegenheit zu Theil, die Sprin⸗ 
ger'ſche Kapelle aus Breslau, unter Hrn. Schon's perſönlicher Leitung, 
kennen zu lernen. Die gewählten Muſikſtücke boten, trefflich exekulirt, 
das Beſte aus dem Gebiet der neueren Tonkunſt; es kamen aber auch 
klaſſiſche Biecen, z. B. C-moll-Symphonie von Beethoven, Violinkonzert 
von Mendelsſohn, Ouverture zur Zauberflöte 2e. zur Aufführung, und auch 
hier wurde im Einzelnen wie im Allgemeinen Ueberraſchendes geleiſtet. 
Theilnahme und Beifall des Publikums entfprahen dem Verdienſte der 
Kapelle, die ihren kontrakilichen Verbindlichkeiten zufolge am 1. Dezember 
in Petersburg einzutreffen hat, und uns für diesmal nur einen flüchtigen 
Beſuch ſchenken konnte. — Unter den neuen Stadtoerordneienwahlen er— 
weckt die des Hrn. Dr. Liévin mannichfaches Intereſſe, an dem die Oppo⸗ 
ſition eine kräftige Stütze gewonnen hat. Auch Hr. Heinr. Behrend iſt 
wieder in den Rath der ſtädtiſchen Vertreter berufen worden — unver- 
dientermaßen, möchte ich ſagen, denn ſein letztes kapriziöſes Auftreten hat 
ihn ſelbſt in liberalen Kreiſen ſchlecht empfohlen. 


Königsberg, 22. Novbr. [Ehen zwiſchen Chriſten und 
Juden.] Die von dem hieſigem Stadtgericht ausgeſprochene Unzuläſſigkeit 
einer Ehe zwiſchen einem chriſtlichen Diſſidenten und einer Jüdin hat Sei⸗ 

tens des oſtpreußiſchens Tribunals auf eingelegte Beſchwerde eine gleiche 
Entſcheidung hervorgerufen. Dagegen hat dieſer Gerichtshof, der Anſicht 
des Stadtgerichts entgegen, angenommen, daß, falls die Jüdin ihren Aus- 
tritt aus dem Judenthum erklären wolle, die Ehe als eine zwiſchen Diſſi⸗ 
denten geſchloſſene angeſehen, und gerichtlich vollzogen werden könne. In 
dem vorliegenden Falle haben der Diſſens der Gerichtshöfe und die Lücke 
in dem Religionspatent vom 30. März 1847 dadurch eine praktiſche Löſung 
erfahren, daß die Jüdin ſich entſchloſſen hat, zum Chriſtenthum überzutre⸗ 
ten und der chriſtlich⸗diſſennirende Bräutigam ſeinerſeits wiederum in die 
„Landeskirche zurücktriit. 


Oeſtreich. Wien, 22. Nov. [Die Stellung Oeſtreichs.] 
Durch die entſchiedene Weigerung Rußlands, Bolgrad abzutrelen, iſt 
man hier etwas beunruhigt, beſonders wenn England dem Prinzip Frank⸗ 
reichs beitreten ſollte, daß Rußland jegt keine neuen Schwierigkeiten mehr 
zu bereiten ſeien, denn es würde dann Oeſtreich mit ſeiner Forderung 

dem ruſſiſchen Kabinet allein gegenüber ſtehen. Die in Ausſicht ſtehende 
Uebereinſtimmung zwiſchen Frankreich und England wird daher nicht mit 
freundlichen Blicken betrachtet; denn die Hoffnung auf eine Allianz mit 
England, von feſteren Banden als bisher, iſt damit auch entſchwunden, 
und wie die Sachen jetzt ſtehen, würde ſich Oeſtreich bei dem Eintritt 
von Weltereigniſſen wohl vergeblich nach einer Allianz mit England, 
Frankreich, Rußland oder den größeren italieniſchen Staaten umſehen. 
Bemerkbar macht ſich neuerdings auch das Hervortreten eines innigeren 
Anſchluſſes an Deutfchland (weil es mit den auswärtigen Mächten nicht 
mehr recht gehen will?), und ſind nicht nur bezüglich der Neuenburger 
Frage, ſondern auch in der holſtein-lauenburgiſchen Angelegenheit Ver— 
handlungen mit Preußen angeknüpft worden, die bereits das Reſultat 
eines Einderſtändniſſes der beiden deulſchen Großmächte zur Folge gehabt 
haben ſollen. (Schl. 3.) 

— [Reife des Kaiſers; die öſtreichiſche Flotte; Reichs⸗ 
rath Norbert v. Purkhart.] Mit der Suite des Kaiſers iſt auch 
ein Theil des kaif. geheimen Kabineis nach Italien abgegangen. Der 
Kourierwechſel wird derart eingerichtet werden, daß, mit Ausnahme ganz 
beſonderer Vorkommniſſe, jeden zweiten Tag ein Kourier nach Venedig 
und von Venedig jeden zweiten Tag nach Wien abzugehen hätte. — In 
Trieſt ſoll das ſchon vor längerer Zeit bei Pola abgehaltene Seemanöver 
von dem Gros der kaiſerlich öſtreichiſchen Flotte, unter dem perſönlichen 
Kommando des Admirals, Erzherzogs Ferdinand Maximilian, ausge⸗ 
führt werden. Die öſtr. Flotte iſt ſchon jetzt eine ganz anſehnliche, und 
wenn hierzu noch die im Bau begriffenen oder ſchon vollendeten Fluß⸗ 

Kriegsſchiffe gerechnet werden, fo dürfte fie unter den Seeſtaaten zweiten 
Ranges den erſten Platz einnehmen. — Se. Maj. haben den k. k. Geh. 
und Reichs rath Norbert b. Purkhart zum Vicepräſidenten des k. k. Reichs⸗ 

kralhes allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Trieſt, 20. Novbr. [Der Kaiſer und die Kaiferin] find heute 

Nachmittags 2 Uhr unter dem Jubel der Bevölkerung hier eingetroffen. 


1 Bayern. Regensburg, 18. Novbr. [Die Schifffahrt. 
Die Donau geht ſchon ſtark mit Treibeis und der Regen iſt an vielen 
Stellen ganz zugefroren. Die Schifffahrt, die wegen des ungewöhnlich 


niederen Woſſerſtandes nur noch mit äußerſter Mühe in Betrieb erhalten 
werden konnte, iſt nun plötzlich eingeftelt. (R. 3.) 


Baden. M Freiburg, 22. November. [Univerſität; 
Theater; Schnee auf dem Schwarzwalde;z Eiſenbahn.] Un- 
ſere Albert⸗Ludwigs⸗Hochſchule wird im nächſten Jahre die Feier ihres 
vierhundertjährigen Beſtehens begehen. Das Corpus academicum hat 
zu dieſem Behufe ein Komité aus feiner Mitte gewählt, um die geeigne⸗ 
ten Anordnungen zu treffen. Das Datum der Konſtitutionsurkunde iſt 
allerdings der 21. September; da dieſer Tag aber gerade in die Mitte 
der Ferien fällt, es jedoch zu wünſchen wäre, daß alle Akademiker an 
der Feier Antheil nähmen, ſo wird dieſelbe auf einen andern Tag ver⸗ 
legt werden, der indeſſen bis jetzt noch nicht beſtimmt iſt. Die Alberto⸗ 
Ludoviciana ift unſtreitig eine der erſten katholiſchen Univerſitäten Deutſch⸗ 
lands und wird ja überall als ſolche anerkannt. Dennoch bezeichnet 
dieſes Epitheton nicht ihre größten Verdienſte. Sie hat auch, wie die 
übrigen Schweſteranſtalten, ihr Scherflein zu jener ausgezeichneten Gei⸗ 
ſteskultur beigelragen, auf welche das deutſche Volk mit Recht fo ſtolz 
ſein kann. Auch bezüglich der Gelahrtheit und ſchriftſtelleriſchen Thätig- 
keit iſt fie mit Nichten eine der letzten unter den deutſchen Univerfitäten. 
Und einer ihrer Lehrer hat die Wahrheit ausgeſprochen, Deutſchland ſei 
die Hochſchule Europa's. Eine Hochſchule, an welcher ein Wanker, Hug, 
der berühmteſte Erklärer des Alten Teſtamentes, ein Rotleck, deſſen Welt⸗ 
geſchichte Baden mehr denn 2 Mill. Gulden eingetragen hat, der Dichter 
Jacobi, der Chemiker v. Itiner, Schneller, Anſelm Feuerbach, deſſen 


„vatikaniſchen Apollo“ die Kunſtkenner mit dem größten Beifalle aufge⸗ 


nommen, und viele andere berühmte Gelehrte in allen Fächern des Wiſ⸗ 
ſens gelehrt, und als deren Beſchützer ſich die höchſtgeſtellten Perſonen, 
z. B. der Held, Erzherzog Karl von Oeſtreich, und namentlich unſere 
erhabenen Landesfürſten vom edlen Stamme der Zähringer gezeigt 
haben, darf mit Stolz auf die vier Jahrhunderte ihrer Wirkſamkeit zu⸗ 
rückblicken. Sie möge fortblühen neben ihrer Schweſter, der Ruperto⸗ 
Carolina in Heidelberg, und den übrigen aller deutſchen Gauen. — In 
dieſer Woche hatten wir einige hier ſelten vorkommende Kunſtgenüſſe. 
Frl. Lanner vom Hoftheater in Wien und Hr. Levaſſeur, erſter Solo⸗ 
tänzer an der großen Oper in Paris, haben bereits zwei Gaſtrollen auf 
unſerer Bühne gegeben, in denen ihre Leiſtungen mit dem ſtürmiſchſten 
Beifalle aufgenommen wurden. Auch ſahen wir in dieſer Woche ſchon 
Mozart's unſterbliche „Zauberflöte“ mit reichem Beifall aufführen. — 
Auf dem Schwarzwalde, wo man bereits eine Kälte, wie ſie ſonſt nur 
im höchſten Winter vorkommt (7 — 10 o R.), hatte, liegt fo viel Schnee, 
daß der Verkehr bedeutend geſtört iſt; ja der Poſtwagen nach Schaff⸗ 
hauſen mußte ſchon einmal an einer Station übernachten, da er wegen 
des Schnees nicht weiter in der Nacht fortkommen konnte. Dieſer ſtrenge 
und frühe Winter kommt uns ſehr ungelegen, weil dadurch einer unſerer 
wichtigſten Handelszweige, der Holzhandel, geſtört wird und die bei 
uns ſchon ungewöhnlichen hohen Holzpreife, die ſich feit vier Jahren ver⸗ 
doppelt haben, noch mehr ſteigen dürften, und dann auch wegen des 
jetzt ſchon ſehr fühlbaren Futtermangels. Daher kommt es auch, daß 
alle Oel⸗ und Fettwaaren, namentlich auch die Butter, in hohem Preiſe 
ſtehen. — Wie es ſcheint, ſoll unſere Staatsbahn mit dem Eiſenbahn⸗ 
netze der Schweiz in unmittelbare Verbindung durch eine Zweigbahn, von 
Säckingen aus, gebracht werden. Es haben bereits Verhandlungen 
hierüber zwiſchen badiſchen und ſchweizer Kapitaliſten ſtattgefunden, deren 
Reſultat indeſſen noch nicht bekannt iſt. 


Mecklenburg. Malchin, 20. November. [Gegen den 
Zollperein.] Unter den heutigen Verhandlungen des Landtags iſt 
wohl als die wichtigſte hervorzuheben, daß der mehrfach beſprochene An⸗ 
trag Manecke's, „beide Allerdurchlauchtigſte Landesherren zu erſuchen, 
daß Allerhöchſtdieſelben geruhen möchten, ſofort Verhandlungen eintreten 
zu laſten, um den Anſchluß der beiden Großherzogthümer Mecklenburg an 
den deutſchen Zollverein möglichſt bald herbeizufuͤhren“, mit 90 gegen 33 


Stimmen abgelehnt worden iſt. (M. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 21. Nobbr. [Die ſchleswig⸗holſtein'ſche Angele⸗ 
genheit und die däniſche Thronfolgefrage.] Es wird Sie inter⸗ 
eſſir.n, daß Dänemark hier vertraulich hat anfragen laſſen, ob das Kabinet 
bon St. James geneigt ſein würde, ihm ſeine Unterſtützung angedeihen zu 
laſſen, fals es die Differenzen wegen der holſtein⸗lauenburgiſchen Domänen 
und die übrigen zwiſchen Kopenhagen und den deutſchen Höfen ſtreitigen 
Punkte vor das Forum der Großmächte zu bringen ſuchte. Die Faſſung des 
Londoner Protokolls enthält hierüber nichts, verbietet es aber auch nicht 
direktz wenn man aber darauf zurückgeht, daß daſſelbe den Geſammtſtaat fon> 
ſtituirt, fo kann man vielleicht mit einiger Interpretationskunſt dahin gelan⸗ 
gen, jede Maaßregel, die als eine Konfequenz des Geſammtſtaates dargeſtellt 
wird, auf das Protokoll zurückzuführen. Natürlich hat Dänemark die Ausſicht, eher 
bei den Großmächten mit ſeinen Plänen zu reüſſiren, als wenn der deutſche Bund 
über die Beeinträchtigung eines Bundesgliedes (Holſtein-Lauenburg) allein zu 
befinden hätte. Lord Clarendon hat eine ausweichende Antwort ertbeilt und 
es ſcheint, als ob man hier gewiſſen weitreichenden Abſichten eines anderen 
nordiſchen Hofes nicht ganz abgeneigt wäre. Das auch hieher gedrungene 
und nicht gerade mit vielen Zweifeln aufgenommene Gerücht von der Abſicht 
König Frederik VII., ſich in das Privatleben zurückzuziehen, würde, wenn es 
ſich beſtätigen ſollte, in der Sachlage nichts ändern, da die Beſtimmuagen 
des Londoner Protokolls und des neuen däniſchen Thronfolgergeſetzes natür— 
lich erſt nach dem Ausſterben des Mannsſtammes Platz greifen; vor dem 
Prinzen von Dänemark, wie er jetzt heißt, ſteht der Erbprinz Ferdinand, 
Obeim des Königs. Tritt aber der Fall der Abdikation ein, ſo iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Unterzeichner des Londoner Protokolls bon der in 
demſelben befindlichen Klauſel Gebrauch machen und die Thronfolgefrage wieder 
in Berathung nehmen. Man darf nicht vergeſſen, daß die Erbanfprüche Ruß⸗ 
lands durch das Prorokoll mehr geſichert find, als ſie es je waren, und daß 
Lord Palmerſton den groben Fehler, welchen er durch Unterzeichnung deſſel⸗ 
ben begangen, wo möglich wieder gut zu machen beſtrebt ſein muß. Deshalb 
ſoll man, wie ſchon bemerkt wurde, an einer andern Stelle Hoffnungen näh⸗ 
ren, die auf eine ſkandinabiſche Union abzielen. (B. B. Z.) 

— [Prinz Alfred], der zweit⸗älteſte Sohn der Königin, iſt am 
17. d. M. in Genf angekommen, wo er vermulhlich den Winter zubringen 
wird. (Es wird von manchen Seiten auffällig gefunden, daß gerade jetzt ein 
engliſcher Prinz, wenn immer noch ein ſehr jugendlicher, ſeinen Aufenthalt in 
der Schweiz nimmt. D. N 

— [Die Wahl Buchanan's] zum Präsidenten der Vereinigten Staa: 
ten ſcheint über allen Zweifel erhaben, und doch muß, um etwaigen Miß⸗ 
verſtändniſſen vorzubeugen, bemerkt werden, daß om A. nicht der Präſident 
ſelbſt, ſondern das Wahlkollegium gewählt wurde, das den Präfidenten 
wählt. Da jedoch die Wahlmänner nur ein formelles Amt haben, mit an⸗ 
deren Worten, den Mann auf den Präſidentenſtuhl erheben, den ihre Partei 


auserkoren hat, ſo iſt ihre Ernennung die Entſcheidende, alles Andere blos 


Form. Die Sache berhält ſich folgendermaßen. Prinzipiell iſt die Präſiden⸗ 
kenwahl eine indirelte, inſofern von den ſtimmberechtigten Bürgern der Ne⸗ 
publik ein Wahk Kollegium erwählt wird; thatſächlich it es eine direkte; in⸗ 
ſofern letzteres den Mandaten feiner Wähler gel oecht. Jeder Staat erwählt 
fo viele Wahlmänner, als ee Senatoren und Repräſentanten in den Kongreß 
zu ſchicken berechtigt iſt. (Von Erſteren ſchickt jeder Staat, gleichviel ob er 
groß oder klein iſt, bekanmlich zwei, von Letzteren mehr oder weniger, im 
Verhältniß der Einwohnerzahl.) Nachdem die Wahlmänner eines Staates ge⸗ 
wählt ſind — wobei gleichzeitig die Wahl der oberſten Lokalbehörden des 
betreffenden Staates vorgenommen wird — hat, nach den Vorſchriften der 
Verfaſſung, Folgendes zu geſchehen: Dieſe Wablmänner eines jeden Staates 
kommen am 9. Dezember zuſammen, geben ihre Stimmen ab, und verzeichnen 


dieſelben in drei verſchiedene Liſten. Die eine derſelben wird durch einen 
beſonderen Kourier, die zweite auf gewöhnlichem Poſtwege an den Senats⸗ 
präfidenten nach Washington geſandt, während die dritte beim Diſtrikts⸗ 
Gerichtshofe hinterlegt wird. Dabei bleibt es bis zum 11. Februar, wo 
dann die Liſten bor dem mittlerweile einberufenen Kongreſſe in Gegenwart 
des Senates und der Repräſentanten durch den Senatspräfidentenz geöffnet 
werden. Drei Wochen fpäter, am 4. März, tritt der neue Präſident ſein 
Amt an. Die Wahl dauert ſomit eigentlich fünf Monate, während ihr Er⸗ 
gebniß thatſächlich ſchon am 4. oder 5. Nobember ſicher ſteht. 

— [Die Unterſchleife] in der Verwaltung der hieſigen großen 
Nordbahn werden heute nicht mehr auf 150,000 Pfd. St., ſondern auf das 
Doppelte geſchätzt. Jeder Tag enthüllt neue ausgedehnte Fälſchungen ihres 
jetzt verhafteten Rechnungsführers Redpath, über deſſen Verſchwendungsſucht 
ganz merkwürdige Geſchichtchen in Umlauf ſind. Im Windſor⸗Hotel in Paris, 
wo er mehrere Male gewohnt hatte, betrug ſeine Wochenrechnung nie weniger 
denn 100 Pfd. St. Um ein Banket zum Beſten irgend einer Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalt möglichſt lecker zu machen, ſteuerte er oft 50 Pfd. St. und auch 
100 Pfd. St. bei. So ſchickte er, bei Gelegenheit eines Feſteſſens für einen 
wohlthätigen Zweck, bei dem der Herzog von Cambridge den Vorſiß führte, 
folgende Beiträge: 50 Pfd. St. für ſich, 50 Pfd. St. für ſeine Frau, dann 
wieder 105 Pfd. St. „als Bewunderer des Herzogs“, und wieder 105 Pfd. 
St,, damit die Speiſekarte reichhaltiger werde. Bei feinem vorletzten Aufent⸗ 
halte in Paris ſteigerte er mit dem Kaiſer der Franzoſen um die Wette um 
ein ſchönes antikes Modell in Silber, Leda mit dem Schwane dborſtellend. 
Der Kaiſer hatte 700 Pfd. St. geboten, aber Redpath bot 750 Pfd. St. 
und brachte das Kunſeſtück in fein Landhaus nach England, deſſen Aus⸗ 
ſchmückung ihm an 30,000 Pfd. St. gekoſtet haben ſoll. Um ſolche noble 
Paſſionen zu befriedigen, mußte er im Großen fälfchen „ und überdies ſoll er 
bedeutend an der Börſe geſpielt haben, wo er drei der größten Makler 
beſchäftigte. 


Frankreich. 


Paris, 20. Novbr. [General Dufour.] Man diskütirk jetzt ſehr 
ernſtlich die Neuenburger Frage. Die Anweſenheit des Generals Bufour, 
welchen die Bundesregierung bon Bern nach Paris geſchickt hat, um den 
Kaiſer, ſeinen Freund, für das Intereſſe der Schweiz in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu gewinnen, hat die Aufmerkſamkeſt allgemein auf dieſe fonft wenig 
beachtete Frage gelenkt. Der republikaniſche General, der ein gutes Stück 
Vergangenheit mit Louis Napoleon gemein hat, ſchien ſeiner Sache ziemlich 
gewiß nach Paris gekommen zu fein. Troß der großen, man kann ſagen 
ungewöhnlichen, Auszeichnungen aber, die ihm in den Tuilerien bereitet 
wurden, ſieht er ſich enttäuſcht (ſ. unten). „Man hat dem Bären Honig gegeben“, 
jagen die Pariſer, „damit er nicht brumme.“ Ich fürchte aber nach Allem, 
was ich höre, der Honig, welchen der General nach Bern bringt, wird bit⸗ 
ter ſein. Louis Napoleon hat mit mancher anderen Aenderung, die der 
zauberhafte Wechſel ſeiner Stellung hinreichend erklart, auch ſeine Anſichten 
über die internationale und geſchichtliche Aufgabe der eidgenöſſiſchen Republik 
modifizirt. Der Artilleriehauptmann von Solothurn dachte in dieſem wie in 
anderen Punkten berſchieden bon dem Kaiſer der Franzoſen. Der General 
Dufour mochte auf große Abweichungen gefaßt ſein, allein er begegnete 
nichtsdeſtoweniger einer Aenderung der Auffaſſung, die ihn überraſchte. Auf 
ſeine Vorſtellung, daß die Schweiz nur ſo, wie ſie ſei, oder gar nicht exi⸗ 
ſtiren könne, ſoll er eine Antwort erhalten haben, die an das Voltaire'ſche 
»Je n’en vois pas la recessite« erinnert. Der General iſt abgereiſt, und 
feine Rommittenten in Bern werden Gelegenheiten erhalten, über die Zukunft 
ihrer Poſition nachzuſinnen. (853.1) 

— [Das Verhältniß der Preſſe.] Außer dem ſehr borſichtigen 
„Journal des Débats“ erlauben ſich alle unſere Blätter, einige mehr oder 
weniger, malitiöſe Bemerkungen zu der Strafpredigt, welche der „Conſtitution⸗ 
nel“ neulich der engliſchen und deutſchen Tagespreſſe halten mußte, und ſie 
ſaͤmmtlich ſind der Meinung, daß die Verleumdungen und falſchen Gerüchte, 
über deren Verbreitung ſich das dienſteifrige Blatt beklagt, durch eine freie 
Preſſe in Frankreich am beſten bekämpft werden lönnten. Keinem iſt es aber 
eingefallen, den „Conſtitutionnel“ daran zu erinnern, daß es in der franzöſi⸗ 
ſchen Tagespreſſe kein Journal giebt, welches weniger, als er, zu ſolchen Vor⸗ 
leſungen berechtigt iſt, weil er am meiſten unter allen wegen falſcher Nach⸗ 
richten oder vorwitziger Bemerkungen von der Regierung verwarnt oder zu: 
rechtgewieſen worden iſt. Sehr richtig ſagt dagegen die „Aſſemblée Natio⸗ 
nale“: „Von allen den Verleumdungen, wovon der „Conſtitutionnel“ ſpricht, 
haben wir nirgendwo etwas geleſen, ſehr oft aber iſt es vorgekommen, daß 
die Nummern deutſcher Blätter, welche an uns adreſſirt waren, verloren ges 
gangen ſind, und höchſt wahrſcheinlich haben ſich gerade in ihnen die boshaf⸗ 
ten Erzählungen gefunden, welche den „Conſtimtionnel“ fo ſehr aufgeregt 
haben.“ Es berſteht ſich leicht, daß die „Aſſemblée National“ damit auf die 
fortwährenden Beſchlagnahmen der ausländischen. Blätter hindeuten wollte. 
An einer andern Stelle bemerkt ſie: „Der „Conſtitutionnel“ ruft aus: „Die 
Verleumdung wird geübt am ganzen Staatsgebaͤude, und ſteigt herab vom 
Gipfel bis zur Baſis.“ Auch davon wiſſen wir nichts; wir haben im Ge⸗ 
gentheil ſehr oft bewundert, mit welchem Reſpekt die Journale von allen 
Staatsdienern ſprechen, von den höchſten an bis zu den Feldhütern u. ſ. w.“ 
Wir führen das nur an, um zu zeigen, daß ſich auch in der franzöſiſchen Ta⸗ 
gespreſſe ein gewiſſes Gefühl des Unmuthes über ihre Knebelung Luft zu 
machen anfängk. — Die ſchriftſtellernden Beamten, welche Mitarbeiter der 
„Revue des deux mondes“ find, haben die offiziöfe Einladung erhalten, ihre 
literariſchen Arbeiten künftig nicht mehr dieſer Zeitſchrift, ſondern der „Mes 
vue contemporaine“ zur Veröffentlichung zu geben. Die Regierung möchte 
dieſer letztern mit aller Gewalt auf die Beine helfen und zugleich die im All⸗ 
gemeinen doch wenig gefährliche „Rebue des deux mondes“ herünterbringen. 
Es wird ihr weder das eine noch das andere gelingen. Eine literariſche 
Zeitſchrift von Werth, die anerkannt unter dem Einfluſſe der Regierung ſteht, 
iſt, wie heute noch die Sachen bei uns liegen, ein Ding der Unmöglichkeit. 
Mit wenigen Ausnahmen ſind alle wirklichen Talente in anderen Lagern, als 
in gouvernementalen. h 

— [Jaques Coeur.] Für die nächften Wochen bereitet ſich hier eine 
eigentbümliche Feier vor, welche der bekanute Kunſtfreund Baron Taylor zur 
Erinnerung an den bierhundertjährigen Todestag bon Jaques Coeur, dem 
„Vater des franzöſiſchen Handels“ veranſtalten wird. Nach der Ankündigung, 
welche das „Siecle induſtriel“, eine große, den neuen Handelsunternehmungen 
Frankreichs gewidmeie Zeitſchriſt, mittheilt, wird die Meſſe, welche den Haupt⸗ 
iheil des Feſtes bildet, ihre Muſik mit einem oratoriſchen Texte verbinden, 
der das Lob des Gründers und Märtyrers des franzöſiſchen Handels fingen 
ſoll. Clement, vom Inſtitut, hat vor einiger Zeit ein intereſſantes Buch über 
Jaques Coeur erſcheſnen laſſen, das die Gegenſätze in dem Verkehrszuſtande 
dor 400 Jahren treffend ſchildert. Während Die italisniſchen Republiken zu 
jener Zeit ſchon das Verſicherungsweſen, Hauſſe und Vaiſſe, Zeitkäufe und 
Differenzgeſchäfte kannten, während Venedig in ſieben Geſchwadern bon je 
60 Segeln Expeditionen bon 100,000 Tonnen Laſt rüstete, während die Bank 
von Genua ſeit 1407 ſchon Aklien ausgab, war in Frantreich der Verkehr 
noch fo zurück, daß ein Schuſter dem König Carl VII. die Stiefeln wieder 
wegnabm, weil dieſer ſie nicht bezahlen konnte, daß die Königin, nach Alain 
Chartier's zuverläſſigem Zeugniß, außer ihren Sergehemden „auch zwei lei⸗ 
nene“ beſaß. Unter ſolchen Verhältniſſen tauchte J. Coeur auf. Von nie⸗ 
driger Geburt, ſchwang er ſich bis zum Münzdirektor bon Bourges und Paris 
auf, wo er 300 Angeſtellte beſchäftigte, ungeheure Geſchäfte machte, den fran⸗ 
zöſiſchen Einfluß in der Levante begründete, die politiſche Verbindung Frank⸗ 
reichs mit Aeghpten herſtellte, Miſſionen zur Einverleibung Genua's in Rom 
zur Schlichtung des Schisma zwiſchen den zwei Päpſten übernahm, endlich 
dem Könige 20 Mill. Francs heutigen Werths zur Eroberung der Normandie 
verlieh. Neid und Mißgunſt und der Eigennutz derer, die bon ibm geliehen, 
ſtürzte ihn. Er ward verhaftet, drei Jahre lang von Kerker zu Kerker ges 
ſchleppt, ſeines Vermögens beraubt, gefoſtert. Endlich gelang es ihm, zu ent⸗ 
kommen, er floh nach Rom, wo ihm Calixt II. das Kommando der Flotte 
gegen die Türken übertrug, aber erſchöpft ſtarb er ſchon 1456, im Alter von 
60 Jahren in Chios. Sein Andenken jetzt zu feiern, wo die Handelsverbin⸗ 
dungen nach dem Oſten jenen alten vierhundertjährigen Weg mit erneuter 
Kraft einſchlagen, iſt fur Frankreich, wie Herr Potonié in einem ſchwung⸗ 
vollen Artikel des oben genannten Blattes ausführt, um ſo mehr Sache des 
nationalen Stolzes, als England ſeinen Orienthandel nicht auf ſo ruhmvolle 
alte Reminiszenzen zurückführen kann. Wahrſcheinlich wird aus Anlaß dieſes 
Jubiläums es zu einer Bildſaͤule Jaques Coeurs in Bourges, Verſailles oder 
Paris ſelbſt kommen. (V. Z.) | f 

Paris, 21. Nobbr. [Die Sendung Oufour's! iſt trotz aller 
Hoffnungen völlig geſcheitert, wenigſtens was den erſten Theil ſeiner Auf⸗ 
gabe anbetrifft. Eine Freilaſſung der Neuenburger Gefangenen in der Art, 


wie fie General Dufour borgeſchlagen, daß dieſelben nämlich nach Schluß der 
Unterſuchung gegen Ehrenwort aus dem Gefängniß entlaſſen werden, aber 
ſich nicht aus dem Kanton entfernen ſollten, hat der preußiſche Geſandte nach 
feinen Inſtruktionen entſchieden zurückweiſen müſſen. Es handelt fi darum, 
daß die Schweiz durch Niederſchlagung der Unterſuchung und ſofortige Frei⸗ 
laſſung der Rohaliſten anerkennt, daß Preußen noch Souveränetätsrechte auf 
Neuenburg zuſtehen, und daß alſo die Erhebung im Anfang September kein 
Verbrechen gegen die rechtlich beſtehende Staatsgewalt war. Dieſes Zuge: 
ſtändniß zu machen, weigert ſich aber die Schweiz, wenigſtens ſoweit es aus 
den Inſtruktionen des Generals zu ſchließen iſt. Was den andern Theil der 
Dufour'ſchen Miſſion anbetrifft, die Uebernahme einer Vermittelung durch 

rankreich, iſt ein Erfolg auch da ſchwerlich erreicht. Man begreift wenig⸗ 
fene nicht, wie der Kaiſer eine vermittelnde Thätigkeit entfalten kann, ohne 
mit feinen früher ausgeſprochenen Grundſätzen in Widerſpruch zu treten, Erſt 
wenn die Freilaſſung der Gefangenen ohne Bedingung erfolgt fein wird ist 
eine Transaktion möglich, und erſt dann wird der Käiſer vermittelnd eintre⸗ 
ten können. (Dieſe Korr. der „B. 95 5 75 an auf's Neue, was wir ſchon 

ü ieder aben. D. R. 
n 0 1 Ein Stadtſergeant in bürgerlicher 
Tracht ſah neulich Nachts in der Vorſtädt St. Antoine drei Leute beſchäftigt, 
Plakate anzuſchlagen. Da er allein ſie nicht feſtnehmen konnte, fo folgte er 
ihnen in der Stille, bis eine Patrouille des Weges kam, mit deren Hülfe er 
‚fie ſodann berhaftete. Die Plakate verlangten die Herabſetzung des Brotprei⸗ 
ſes auf 12 Sous, und begleiteten dieſes Begehren mit Drohungen gegen den 
Kaiſer und einem Aufrufe zur Gründung der demokratiſchen und ſozialen 
Republik. Außer biefen drei Perſonen find auch noch andere wegen des näm⸗ 
lichen Vergehens feſtgenommen worden. Die Prämie, die jeder Stadtſergeant 
für eine Verhaftung dieſer Art erhält, iſt auf 50 Fr. feſtgeſetzt. Die gehei⸗ 


men Geſellſchaften werden als die Anſtifter dieſer Plakate bezeichnet. Die 
gerichtliche Unterſuchung iſt ſchon im Gange. N 5 9 . 
— [Die Lage.] Der Korreſpondent der „Times“ ſchreibt: Die Sym⸗ 


ptome allgemeiner Unzufriedenheit, deren ich mehrmals Erwähnung that, ha⸗ 
ben, wie es ſcheint, den Behörden die Augen geöffnet, und diejenigen, welche 
die Frage näher angeht, beabſichtigen manche wichtige Reform in ihren be⸗ 
züglichen Departements. Der Miniſter des Innern ſoll eine ſtrenge Muſte⸗ 
rung unter den Präfekten vorhaben, die der Mehrzahl nach ihrer Aufgabe 
nicht gewachſen ſind. Man bebauptet, gewiſſe Akte dieſer Beamten (und ihre 
Macht iſt ſeit dem 2. Dezbr. ſehr gefteigert) wären haarſträubender, als was 
man ſich bon türkiſchen Paſcha's erzählt. Solche Uebelſtände, von denen der 
Kaiſer nichts, das Publikum aber nur zu viel erfährt, erträgt das Volk ſo 
lange mit Geduld und Schweigen, bis das Maaß voll geworden iſt, — aber 
die neuen Wahlen für den geſetzgebenden Körper werden regierungsfeindlich 
ausfallen. Im Departemenk du Cher haben ſich für einen erledigten Sitz 
nicht weniger als neun Kandidaten gemeldet, und zwar ohne, wie dies bis⸗ 
her immer geſchah, ihr Glaubensbekenntniß der Lokalbehörde vorzulegen. Auch 
die Wähler haben diesmal nicht gewartet, bis die Regierung ihren Kandi⸗ 
daten vorſchlug. Eine talentvolle Perſönlichkeit, die in der gegenwärtigen Le⸗ 


gislatibe ſizt, erklart, gegen jeden Regierungkandidaten irgend eines Wahl⸗ 


kollegiums feines Departements in die Schranken treten zu wollen. Ueber 
die Art, wie die Voranſchläge vor die Verſammlung kommen, herrſcht unter 
mehreren Deputirten die lebhafteſte Unzufriedenheit, und der Tag iſt vielleicht 
nicht fern, wo die Kammer ſich ein Herz faßt und das Budget verwirft. Was 
dann? Eine Auflöſung kann zur Wiederwahl derſelben Männer reizen. Ein 
zweiter Staatsſtreich? Das bezweifle ich. Die Lage dee Dinge iſt nicht mehr 
diejenige, welche den erſten in Vieler Augen entſchuldigte oder beſchönigte, 
und Niemand wird beſſer als Napoleon III. einſehen, daß ein und daſſelbe 
Wageſtuͤck ſich nicht zweimal in fo kurzer Friſt ausführen läßt. Die Billig⸗ 
keit erfordert, anzuerkennen, daß der Geiſt des Kaiſers in den letzten drei 
Jahren zu ſehr von auswärtigen Fragen in Anſpruch genommen war, um 
die innere Verwaltung beauffichtigen zu können. Aber es iſt hohe Zeit, daß 
ei nicht wartet, bis auch ihm der ſchreckliche Ruf: Zu ſpät! in die Ohren 
challt. j 


— [Dev „Univers“ und die deutſche Sprache.] Der „Uni⸗ 
vers“, deſſen Syſtem es iſt, von Zeit zu Zeit etwas Pudelnärriſches zu ſagen, 
um die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich zu ziehen, ſuchte neulich in 
einem drei Spalten langen Artikel die deutſche Sprache wie eine Pet darzu⸗ 
ſtellen, gegen die Frankreich einen ſtrengen Grenzkordon errichten müſſe, wenn 
hie geiſtreichſte Nation nicht die Gefahr des geiſtigen Unterganges laufen 


ſolle; „Deutſchland, verſichert das kaiſerliche katholiſche Blatt, iſt mit Kühn⸗ 


heit und Cynismus an den, äußerten Grenzen der Abſurdität angekommen; 
deshalb kann das Studium ſeiner Sprache, welches auch das Studium feiner 
Literatur iſt, nur im höchſten Grade ungeſund fein.” Die deutſche Sprache 
foll demnach von dem Programm der franzöſiſchen Schulen geſtrichen werden 
(alſo ganz fo wie derſelbe „Univers“ eines Tages die Aechtung der römiſchen 
und griechiſchen Klaſſiker verlangte), weil das aber nicht genügen und es doch 
nicht möglich ſein würde, die Einſchmuggelung des „Germaniſchen Giftes“ 
ganz zu berhindern, fo ſoll die deuſche Sgrache in den Prieſterſeminarien 
gelehrt werden, damit der katholiſche Klerus in den Stand geſetzt werde, die 
Wirkungen beſagten Giftes en connaissance de cause mit Erfolg zu bekäm⸗ 
pfen, denn man könne nur das, was man kenne, mit Erfolg bekämpfen. Dieſer 
letztere Satz paßt eigentlich gar nicht in den luſtigen Artikel hinein, weil er 
elwas ſehr Vernünftiges enthält und ſich auch auf das Redaktionsperſonal 
des „Univers“ anwenden läßt, der unter feinen ſehr zahlreichen Schriftftellern 
nicht Einen zählt, welchem die deutſche Sprache nicht total fremd wäre. Sehr 
traurig iſt der „Univers“ darüber, daß die Handlungsdiener und Reiſenden, 
in Folge des vielfachen Verkehrs mit dem abſcheulichen Deutſchland, nicht 
umhin können, deſſen Sprache einigermaaßen zu erlernen, und wenn er es 
auch nicht gerade herausſagt, ſo erräth man es doch leicht, daß ſein höchſter 
Wunſch wäre, die deutſche Sprache aus dem katholiſchen Deutſchland und 
namentlich aus den Rheinprobinzen, die dem kaiſerlich katholiſchen Blatte be⸗ 
kanntlich ſehr am Herzen liegen, verdrängt und durch die franzöſiſche Sprache 
erſetzt zu ſehen. (Daher auch ſeine Abneigung gegen Oeſtreich, trotz des Kon⸗ 
kordates, weil dort — deutſch geſprochen wird. Im Uebrigen glauben wir 
doch, daß das Franzoͤſiſche uns Oeutſchen mehr Schaden gebracht hat, 
als umgekehrt. Freilich wollen wir deshalb das Lernen nicht aufgeben. 
DO. R. d. R. P. Z.) 
Spanien. 


Madrid. — [Eine Depeſche] vom 19. Nobbr. lautet: „Die Ma⸗ 
drider Zeitung erklärt, daß die franzöſiſche Botſchaft zu Gunſten der franzö⸗ 
ſiſchen Bäckereien die Oktoberpreiſe reklamirt.“ — Eine andere Oepeſche vom 
21. Novbr. laute: „Die Madrider Zeitung beröffentlicht ein Dekret, das die 
Slärke der Artillerie auf 12,000, des Genie's auf 3600, der Kavallerie auf 
12,000 Mann feſtſetzt. — Marſchall Narvaer iſt von ſeiner Unpäßlichkeit völ⸗ 
lig hergeſtellt. — Oer ruſſiſche Geſandte wird zu Madrid erwartet. — Nach 
Berichten aus Malaga herrſcht daſelbſt Rube. Einige Verhaftungen ſind un⸗ 
ter den unteren Klaſſen der Bevölkerung vorgenommen worden.“ 


NMußland und Polen. 


Petersburg, 13. Nobbr. [Leo Perowski eis; die ruſſiſche 
Dampfſchifffahrts geſellſchaft.] Der Apanagenminiſter iſt am 11. 
geſtorben. — Die ruſſiſche Geſellſchaft fur Handel und Schifffahrt auf dem 
Schwarzen Meere hat ſich definitiv konſtituirt und in ihrer (erſten) am 12. 


Nobbr. gehaltenen Sitzung zu Direktoren gewählt die Herren: Novpoſtelski, 


(der die Seele 
Melnikow. 

el Fürst Woronzoff f.] Die zweite Ausgabe der „Times“ vom 
20. Novbr. meldet: Wir EN Hl Keri Oebeſche unſeres Bericht⸗ 
erſtatters auß Odeſſa erhalten, welcher zufolge Fürst Woronzoff am 18. No: 
vember um 4 Uhr Nachmittags in jener Stadt geſtorben ift. 

ski Warſchau, 21. Rovbr. [Reue Verordnung; Signora 
Riſtori; Warfhaus neh ende, Getreidepreiſez 
Börſe; Witterung.] Der Verwaltungs rath des Königreichs Polen 
hat jetzt eine vom 16. (28.) Oktober datirte Verordnung nachſtehenden 
Inhalts publizirt: Art. I. Die Beſtimmung des Artikels V. in der 
Allerhöchſten Verordnung vom 25. April (7. Mat) 1850, wonach die 
Seitens der Gerichte an die widerrechtlich im Auslande Verweilenden 
gerichteten Ladungen zur Rückkehr in der „Gazeta Rzadowa Kröle- 
stwa“ (Regierungszeilung des Königreichs) und fünf periodiſchen Zeit⸗ 
ſchriften des Kaiſerreichs veröffentlicht werden ſollen, unterliegt inſofern 
einer Veränderung, als dergleichen Ladungen künftig einzig und allein 


des Ganzen iſt), Gasparini, Jidimirowski und General 


dahin lediglich auf den Bedarf und die Produktion im Lande. 
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in die „Gazeta Rzadowa Krölestwa“ dreimal mit je dreiwöchentlichen 
Zwiſchenräumen, ohne weitere Bekanntmachung durch die periodiſchen 
Zeitſchriften des Kaiſerreichs, einzurücken find. Frühere Ladungen, ſo⸗ 
weit fie in den oben benannten Blättern noch nicht dreimal veröffentlicht 
worden, ſollen von Neuem durch die „Gazeta Rzadowa Krölestwa“ 
bekannt gemacht werden. Art. II. Die Friſt zur Rückkehr der im Aus⸗ 
lande Verweilenden und zur Darlegung der Gründe, weshalb ſie nicht 
auf die erſte Aufforderung der im Artikel VI. derſelben Verordnung be⸗ 
zeichneten Behörde zurückgekehrt ſind, ſoll vom Tage der dritten Inſertion 
in die „Gazeta Raadowa Krölestwa“ zu laufen beginnen. Ueberdies 
find ſolche Ladungen auch noch einmal in den betreffenden Güberntal⸗ 
zeitungen zu veröffentlichen, ſoweit ſie eine Perſon aus einem Guberinum 
betreffen. Die Friſt aber, von welcher am Anfange dieſes Artikels die 
Rede ift, beginnt, ohne Rückſicht auf die Bekanntmachung durch die Gu⸗ 
bernialzeitungen, vom Tage der letzten Inſertion in die „Gazeta Rzy- 
dowa Krölestwa.* Art. III. Die Lifte der zu ladenden Perſonen ſoll, 
vor ihrer Veröffentlichung, dem Fürſten Statthalter Behufs Prüfung und 
Entſcheidung vorgelegt werden. — Signora Riſtori iſt am 18. d. Mis. 
von hier nach Peſth abgereift, Eine große Menge von Perſonen gab ihr 
bis zur Eiſenbahn das Geleit. — Bel einer Wanderung durch die Stra⸗ 
ßen Warſchau's, deren zahlreiche Neubauten den Beweis liefern, daß die 
Bewohner von Jahr zu Jahr ſich mehren, und im Hinblick auf deu ſtets 
zunehmenden Handelsverkehr, wird man inne, daß man es mit einer 
Stadt zu thun hat, welcher noch eine große merkantiliſche Zukunft bevor⸗ 
ſteht. Das Jahr 1851, welches die Aufhebung der Zollgrenze zwiſchen 
Polen und Rußland mit ſich brachte, bildet hierin einen wichtigen Ab⸗ 
ſchnitt. Der Bezug und die Verſendung von Waaren beſchränkte ſich bis 
Seitdem 
aber die Zollſchranken fielen, entſtand hier ein, im unaufhörlichen Wach⸗ 
fen begriffener Speditionshandel. Die Jahre 1851 und 1852 waren 
jedoch nur eine für die Zukunft bedeutungsvolle Probe, denn nur weni⸗ 
gen der ruſſiſchen Handeltreibenden war die Vorkheilhaftigkeit der Ver⸗ 
ſendung über Warſchau bekannt. Erſt als dle örtlichen Verhällniſſe 
ihnen geläufiger wurden und ein gegenſeitiges Vertrauen Wurzel gefaßt 
hatte, war das Fundament für die künftigen Handelsbeziehungen gewon⸗ 
nen. Bereits in der zweiten Hälfte des Jahres 1851 gründete die an⸗ 
geſehene Petersburger Aſſekuranz- und Spedilionsgeſellſchaft, welche mit 
allen Gegenden Rußlands im Verkehr ſteht, und, außer den in der Han⸗ 
delskammer niedergelegten Summen, ein Grundkapital von vier Milllo⸗ 
nen Rubel Silber hat, hier eine Kommandite. Dadurch war die Gele⸗ 
genheit zur Verſendung von Waaren, ſelbſt nach Sibirien und dem 
Kaukaſus, unter vollkommener Garantie geboten. Als aber 1853 die 
Seeverbindung des Weſtens mit dem Oſten gehemmt tar, wuchſen die 
hieſigen Handelsbeziehungen in's Rieſige, und Warſchau wurde der Sta⸗ 
pelplatz für die beiden Hälften Europa's, zwiſchen denen es faſt in der 
Mitte liegt. Der Andrang war, obgleich zahlreiche ruſſiſche Fuhrleute 
und ſogar Waggons der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hieher kamen, ſo groß, 
daß die Waaren oft einen Monat unexpedirt liegen bleiben mußten. Es 
etablirle ſich damals ein neues Speditionsgeſchäft (Muraszew), welches 
neben einer genauen Kenntniß der ruſſiſchen Verhältniſſe das Gute mit 
ſich brachte, daß, in Folge der Konkurrenz, die Frachtpreiſe heruntergin⸗ 
gen. Nach Wiedereröffnung des Seeweges verminderte ſich dieſer Spe⸗ 
ditionshandel um ein Bedeutendes, und derſelbe beſchränkt ſich gegen⸗ 
wärtig hauptſächlich auf kurze, Galanterie- und Luxuswaaren. Die 


Handelsbeziehungen aber ſind deswegen keineswegs unterbrochen, 


und verzweigen ſich ſogar immer mehr. Im Winter, wenn der Schiffer 
feiern muß, iſt ihre Blüthezeit. Der Bezug von Waagren aus Preußen iſt 
eben ſo leicht als aus dem Inneren des Landes, ja oft leichter, ſelldem, 
wie ſchon früher berichtet worden, die Oberſchleſiſchen Laſtwaggons plom⸗ 
birt die Grenze paſſtren, und erſt hier der Unterſuchung durch preußiſche 
und hieſige Steuerbeamten unterliegen. Nach Beendigung der im Bau 
begriffenen Petersburg⸗Warſchauer Eiſenbahn wird der jetzige Schlitten⸗ 
transport durch die Dampfkraft noch uͤberflügelt werden. Warſchau wird 
die ruſſiſchen mit den weſtlichen Eiſenbahnen in Verbindung bringen, und 
was dieſe Stadt für Europa, das wird Lowiez ſpeziell für Polen fein, 


ſobald der zwiſchen dort und Thorn projektirte Schtenenweg hergeſtellt 


fein wird. — Die Getreidepreiſe haben ſich in neueſter Zeit ſtabil erhalten, 
und die Börſe hat ſich von der europäiſchen Panique zwar noch nicht 
merklich erholt, doch iſt auch wenigſtens kein weileres Sinken der Effekten 
eingetreten. — Wir haben gelindes Froſtwelter (3 Grad R.), und die 
Weichſel iſt im Steigen (3 Fuß S Zoll). ö | 


Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Novbr. [Die ſkandinaviſche Einheit.] 
Ungeachtet der Tod Larſen's (. Nr. 276) auf alle liberalen Kreiſe, ins⸗ 
beſondere auf die Lehrer und Jünger unſerer Untverfität, einen tief, er⸗ 
ſchütternden Eindruck hervorgebracht hat, ſo könnſe doch die guf geſtern 
anberaumte akademiſche Demonſtration, zu der die Anweſenheit des Stu⸗ 


denten⸗Geſangsvereins aus Lund die Veranlaſſung gab, nicht unterblei⸗ 


ben. Nachdem dieſer Geſangverein in Verbindung mit unſerm Studen⸗ 
ten⸗Geſangverein ein Konzert im großen Saale des Kaſino gegeben hatte, 
bei dem nicht blos dieſer, ſondern auch das anſtoßende Theater in allen 
Räumen gefüllt war, verſammelten ſich eiwa 300 Perſonen, Studenten, 
Univerſitätsprofeſſoren, Freunde und Bekannte der Lundener Gäſte und 
hieſiger Sſudirenden, in der k. Schießbahn zu einem Feſtmahle, das von 
Anfang bis zu Ende einen ſcharf ausgeprägten ſkandinaviſchen Charakter 
trug. Als Ehrengäſte waren die Profeſſoren Clauſen, Hauch und Hart- 
mann eingeladen und erſchienen. Der erſte Toaft galt den „Königen 
des Nordens“, darauf folgte ein auf die Veranlaſſung des Feſtes bezüg⸗ 
licher Geſang. Dann wurde auf die Gäſte aus Lund ein „Hoch“ aus⸗ 
gebracht. Der folgende Trinkſpruch, von Studloſus G. Rode ausge⸗ 
bracht, galt der „Einheit des Nordens“, die nicht blos eine 
geiftige, ſondern auch eine politifche Verbindung erhei⸗ 
Ihe. Clauſen ſchlug ein „Hoch“ auf den „gordiſchen Dreiklang“ Don; 
Profeſſor Hauch (der bekannte lyriſche und dramatifche Dichter) ſchlug 
ein „Hoch“ auf die Poeſie der Zukunft vor, welche aus der vollendeten 
Einheit des Nordens hervorgehen ſolle. Dann reihten ſich Toaſte von 
C. Ploug (Redakteur des „Faedrelandet“) auf Upjala und auf die Stu⸗ 
denſen und das Volk Norwegens aus. Konſul Alfred Hage ſprach den 
Wunſch aus, daß die Repräſentanten des Nordens die Völker deſſelben 
wirklich repräſentiren möchten. Das Feſt endete erſt ſpät in der 
Nacht. (N. Z.) 
Türkei. 


Konſtanttnopel, 14. Novbr. [Telegr. Dep.] Nachrichten 
vom 13. d. M. zufolge hatte Herr v. Butenieff vor Kurzem von der 
Pforte die Entfernung der noch im Bosporus befindlichen engliſchen 
Kriegsſchiffe verlangt. Die Verſuche, den engliſch⸗perſiſchen Zwiſt durch 
Unterhandlungen zwiſchen Feruk Khan und Lord Redcliffe zu ſchlichten, 
waren geſcheitert. — Eine engkiſche Fregatte war in Konſtantinopel ange⸗ 
kommen, und noch andere Kriegsſchlffe wurden daſelbſt erwartet. — In 


Rhodus waren durch Auffliegen eines Pulverthurmes vlele Menſchen ums 
Leben gekommen. f 3 4 
N Aſien. g 


Perſien. — [England und Frankreich in Perſien.] Die 
Londoner „Morning Poſt“, ein Organ Palmerſtons), hatte bekanntlich der 
franzöſiſchen Regierung berſchiedene Vorwürfe wegen ihres der Allianz mit 
England wenig entfprechenden Auftretens in Perſien gemacht, und namentlich 
verlangt, daß dor perſiſche Geſandle, Feruk Khan, der ſich auf dem Wege 
nach Paris befindet, wegen der Differenzen zwiſchen dem alliirten Großbri⸗ 
tannien und Perſien vom franzöſſſchen Hofe nicht empfangen würde. Der 
halboffizielle Pariſer „Conſtitutionnel“ ‚beantwortet nun alle einzelnen, bon 
der „Motning Poſt“ erhobenen Beſchſwerden, und ſucht bie Behauptungen 
dieſes Blattes zu widerlegen, indem er zugleich offen ſagt, daß die franzöffſche 
Regierung den perfifchen Geſandten micht zurücktbeiſen könne und deswegen 
empfangen werde. Wir entnehmen dem Arlikel Folgendes! Oer franzöſiſche 
Geſandte, Herr Bourree, ſagt der „Conſtitutionnel“, der ſoit ici Jab ren in 
Teheran vefidiete, ſei dorthin geſandt worden, um zu berhindern, daß Perſien 
Partei für Rußland nehme, Seit jener Zeit habe Bonrree nur iin Antereffe 
der engliſch⸗franzöſiſchen Allianz gehandelt. Der „Conſlitukionnel“ geht daun 
auf die Schwierigkeiten über, die Murray, der engliſche Miniſter an Teheran, 
am perſiſchen Hofe gehabt habe. Bourrce ſeigin dieſer Angelegenheit vermit⸗ 
telnd aufgetreten, habe aber keinen Erfolg gehabt, Murrah, ſei dadurch noch 
mehr gereiſt worden, und auf feine Veraßlaſſung habe die engliſche Riegte⸗ 
rung das franzöſiſche Kabinet gebeten, feinen Miniſter auffufordern, ſch jeder 

nterdention in bieſen Angelegenheiten zu enthalten. Run aber, fährt der 
„Wonſtitutionnel“ fort, macht die „Morning Poſt“ Bourrce den Vorwurf, 
nichts gethan zu haben, um die Expedition gegen Herat zu verhindern. „Das 
halbamtliche franzöſiſche Blatt glaubt aber zu willen, daß der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter in Teheran, ungeachtet der engliſchen Aufforderung, nicht zu inter 
niren, Alles aufgeboten hat, um die erwähnte Expedition zu berhindern, aber 
wiederum ohne Erfolg. Auf den Vorwurf der, Morning Post“, daß ein 
franzöſiſcher Offizier den Feldzug gegen Herat als Ingenieur mitgemacht habe, 
übergehend, theilt der „Conſtitutionnel“ folgende Einzelheiten, darüber mit: 
Ein Franzoſe, ehemaliger Offizier bom Genie, Namens Bulher, nahm Anfangs 
1853 Dienſte in Perſien, alſo bor dem orientaliſchen Kriege und nach dein 
Abſchluſſe dersengliſch-franzöſiſchen Allianz. Der in Rede ſtehende Offizier, 
der jedenfalls der franzoͤſiſchen Armee nicht mehr angehört, wurde Genies 
Oberſt. Mit einer Miſſion hei der Expedition gegen Hexat beauftragt, xeiſte 
er ab, ohne daß der franzoͤſiſche Geſandte und ſelbſt die Familie des Offiziers 
den Zweck und Ort feiner Reiſe kannten. Man wird leicht begreifen, daß 
die Schritte des franzöſiſchen Geſandten, um deſſen Zurückberufüng zu erbal⸗ 
ten, keinen Erfolg hatten. Der „Conſtitutionnel“ fügt noch hinzu, daß Bul⸗ 
her ſeines Wiſſens der einzige franzöſiſche Offiziers im Dienſte Perſieſs sei; 
Was die perſiſche Geſandiſchaft betrifft, die der Schah nach Paris geſandt 
hat, ſo ſtellt der „Conſtitutionnel“ dieſe als keineswegs von Frankreich her⸗ 
vorgerufen dar. Die franzöſiſche Regierung habe einfach eins Geſanßtſchaft 
nach Teheran geſandt, einen Handelsvertrag mit Perſien abgeſchloſſen; und 
der Souverän dieſes Landes habe darin eine Gelegenheit geſehen, Frankreich 
gegenüber eine freundſchaftliche Demonſtration zu machen. Die franzöſiſche 
Regierung, die um der ihr jetzt nicht entbehrlichen Allianz willen neuerdings 
England ſchon in manchem Stück nachgegeben hat, ſcheint alſo, nach dieſein 
Artikel zu ſchließen, nicht gewillt zu ſein, auch in der perſiſchen Frage etwal⸗ 
gen Wünſchen Lord Palmerſtons nachzukommen. ̃ 15 Non 


Afrika. 


Alexandria, 5. Nobbr. [Der Tranſithandel durch Aegbp⸗ 
ten] hat bereits eine Ausdehnung erreicht, die man zu einer geilen Zeit 
für höchſt unwahrſcheinlich gehalten hatte. Mit der letzteu Poſt, die hinter 
dem Durchſchnitt zurückblieb, wurden 4150 Pakete und 2054 Kiſten, zuſammen 
mit ungefähr 557,000 Pfd. St in Spezie befördert, und wenn man bedenkt, 
daß die ſchweren Laſten bisher immer noch auf Kameelen durch die Wüſte 
getragen werden müſſen, ſo wird man ſich nicht wundern, daß die Dampfer 
jedesmal fo lange, als es ihnen ihr Kontrakt nur geftältet, zu Marten haben. 
Wir dürfen jedoch bald auf eine Beſſerung boffen, nachdem der Vicekbnnſg 
entſchloſſen ſcheint, die raſche Vollendung der Eiſenbahn zwiſchen Cairo and 
Suez zu betreiben. Von Kairo ſoll die Bahn ſchon im nächſten Januar dem 
Verkehr übergeben werden, fo, daß wenigſtens ein Theil der Wüſte mit Dampf 
befahren werden wird. Der Vicefönig befindet ſich wieder in Cairo, wo er 
mit der Bildung eines Reichsraths beſchäftigt iſt, Derſelbe wird zubörderſt 
aus den Mitgliedern feiner Familie beſtehen, und der Vorſizz dem Sohne 
des berſlorbenen Ibrahim Paſcha, dem muthmaßlichen Throßerben, über 
kungen anecdene 6e 0 8e Ind 914 | Las 
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Poſen, 24. Novbr. [Leber unſere Zeitung! läßt ſich d. d. 
Poſen d. 20. Novbr. von wohlbekannter Hand die Reue Preuß. Zeg. 
Folgendes berichten: „Poſen, 20. Nopbr. [Zur Preſſe.] Wer dle 
Poſener (Deutſche) Zeitung, welche bekannſlich im Jahre 1855 län 
gere Zeit hindurch eine Richtung inne hielt, die den Anforderungen einer 
konſervativen Politik Genüge leiſtete, feit dem vor etwa Jahresfriſt eins 
getretenen Redaktionswechſel aufmerkſam beobachtet hat, dem Folie 


ſchon lange nicht mehr zweifelhaft ſein, daß fi, ein Rückzug aus jener 


Anſchauung vorbereitete, von dem man nur noch ungewiß war, bis wle 
weit er genommen werden ſollte. Mehreke lichtfreundliche Artikel auf 
dem religiöſen Gebiete und der neuliche Leitartikel über die guts herrliche 
Polizei haben dieſe Zielpunkte jetzt hinlänglich enthüllt, In dein Leitartikel 
wird den Grundſäßen der innern Politik, wie fie durch das gegenwätlige 
Miniſterium vertreten werden, mit Ausdrücken und in einer Gerelzthelt 
der Krieg erklärt, wie es der polltiſche Radikglismus nicht ſtärter 

thun kann. Die konſetvatlve Partei muß es natütlich aufkichtig bekla⸗ 

gen, daß fie in ihren Erwartungen von der neuen Nedatlion eines Blattes 

jo völlig getäuſcht worden it, welches nach feiner natürlichen Stellung 

ſich au die Seite des Gouvernements gewieſen finden ſollte. Im Uebri⸗ 

gen hat die Zeitung wieder den alten breiten Rücken, der geduldig Alles 

hinnimmt, was man ihm aufpackt, jedenfalls das Bequemſte für die eigene 

Anſtrengung der Redaktion: im provinziellen Theile nichts als das eibige 

Einerlei des trivialſten Lokalgeklätſches und in den ſonſtigen Spalten nichts, 

was auf eigne, zuſammenhängende Ueberzeugung des Blattes ſchließen läßt, 

Höchſtens, wo es ſich einmal um die Beſchreibung eines Konzertes oder ſonſt 

eine mufitalifche Leiſtung handelt, treten eigene Meinungen mik hinreichender 

Selbſtſchätzung hervor. Das Günſtigſte, was man deshalb auch von den 
neulichen radikalen Artikeln der Zeitung zu denken hat, iſt noch, daß dle 

Redaklion daran unſchuldig iſt. Aber ein Gutes haben dieſe Abkikel döch, 

daß ſie nämlich den im Publikum noch hin und wieder gehegten Glauben 

zerſtören, als ſtehe die jetzige Redaklion des Blattes noch im geringſten 

Zuſammenhange mit der konſervativen Partei oder genieße gar einer hö⸗ 

heren Protektion 4 ’ 

Da wir wiffen, daß unſre Zeitung namentlich in unfrer Provinz bei 
weitem mehr als die „N. P. Z.“ geleſen wird, ſo meinen wir der letzte⸗ 
ren einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir zur weitern Verbreitung dieſer 
Inſinuation — andre Blätter bezeichnen den Artikel ſogar als „Denun⸗ 
ziation!“ — beitragen, die übrigens an betreffender Stelle ihre vollkom⸗ 
men verdiente und geeignete Würdigung gefunden hat. Wie wir unſre 
Zeitung bisher geleitet, darüber fteht unferen aufmerkfamen Leſern 
das Urtheil zu; der äußere Erfolg ſpricht für uns. Was die N. P. 3.“ 
(und ihr hieſiger Berichterſtatter) darüber denkt, ſteht eben bei ihr: 
chacun à son goüt. Auch wir vindiziren uns ja das Recht, über die 
„N. P. Z.“ eine Meinung zu haben und find unbefangen genug, auch 
Anderen abweichende Meinungen zu geſtatten, wenn fie wirkliche Ueber⸗ 
zeugungen find. Was unſrer Zeitung noch mangelt, wiſſen wir am Be⸗ 
ſten, und haben bisher weder für nöthig gehalten, noch Verlangen darnach 


4 


getragen, den Rath der „N. P. Z.“ in dieſer Beziehung einzuholen, wer⸗ 
den das auch in Zukunft nicht thun: gehe ſie ihren Weg, wir werden den 
unſern gehen. Auf einen weitern Federkrieg mit ihr werden wir uns nicht 
einlaſſen. Wir können den uns gegönnten Raum beſſer brauchen, und 
geſtehen auch ſehr bereitwillig zu, daß wir in derlei Dingen zu der Höhe 
des von ihr dabei beliebten Stils uns aufzuſchwingen nicht vermögen. 
5 Se Die Redaktion. 

O Bofen, 21. Nov. [Kommunal⸗Jahresbericht. Schluß.] 
11) Das Kommunalbauweſen betreffend wird berichtet, daß außer ſehr 
zahlreichen kleineren Reparaturen mehrere bedeutende Bauten zur Aus⸗ 
führung gekommen find. Im Rathhauſe find faſt ſämmtliche Lokale mehr 
oder minder reſtaurirt worden, Doppelfenſter und neue Thüren ſind an⸗ 
gebracht, und an der Gallerie des Thurmwächters iſt die ſehr ſchadhafte 
Abdeckung beſeitigt und eine neue hergeſtellt. Zur Beleuchtung des gan⸗ 
zen Gebäudes mit Gas ſind die Röhren angebracht und die Lokale mit 
Kronen verſehen. — Auf dem Thereſtenkloſter⸗Grundſtück (Schulſtraße) iſt 
der ſchon im vorigen Jahr im Rohbau ausgeführte Aufbau des weſtli⸗ 
chen Flügels nunmehr ganz beendigt und zur Aufnahme der Kranken fer⸗ 
tig hergeſtellt. Die bisher von den Hospitaliten inne gehabten Räume 
find in allen Theilen reparirt und eine Dienſtwohnung für den Stadt» 
Wundarzt iſt eingerichtet. Die durch den Neubau, wie durch die Repa⸗ 
ratur der vorhandenen Lokale gewonnenen Räumlichkeiten bieten jetzt hin⸗ 
längliche Gelegenheit, um alle Kranke, die bisher zerſtreut in den Loka⸗ 
len des Franziskaner, des Thereſten- und des Stadtlazareths am neuen 
Markt zu großer Erſchwerniß der Verwaltung untergebracht waren, zu⸗ 
ſammen aufnehmen zu können. Es iſt in den jetzt vorhandenen drei 
großen Sälen und 36 größern und kleinern Zimmern hinlänglicher Raum 
vorhanden, um in dieſem einen ſtädtiſchen Krankenhauſe 250 Betten be— 
quem aufſtellen zu können. Alle erforderlichen Nebenlokalien, die Bu⸗ 
regux, die Zimmer des Wundarztes und des Lazareih⸗Jaſpeklortz befin⸗ 
den ſich in demſelben Gebäude. — An den Gebäuden der Realſchule ha⸗ 
hen nicht unbedeutende Reparaturbauten ftattgehabt, indem ſammlliche 
Zimmer renovirt, die Giebel der Hofgebäude zum Schutz gegen Feuch⸗ 
igkeit mit Brettern bekleidet und eine Anzahl Thüre durch neue erſetzt worden 
find. Aehnliche Reparaturen haben bei mehreren Elementar⸗Schulgebäuden 
ſtattgefunden. Desgleichen haben bedeutende Neu- oder Umpflaſterungen 
von Straßen vorgenommen werden müffen; namentlich veranlaßten auch die 
Anlagen von neuen Granitbahnen auf den Bürgerſteigen neue Regulirungen 
und ſorgfältigere Auspflaſterung der Rinnſteine. Die Columbiaſtraße ift 
ausgebeſſert und an den Seiten mit 300 jungen Aleebäumen neu be⸗ 
pflanzt worden. Die durch den Eisgang im Frühling nicht unerheblich 
beſchädigte Walliſcheibrücke iſt gründlich reparirt, neben der Brücke eine 
maſſive Ufermauer aufgeführt und eine maſſive Treppe mit Granitſtufen 
bis zum Flußbett angelegt worden. Am Wildathor wurde auf Koſten der 
Kommune durch die k. Feſtungs⸗Baudirektion eine Waſſerleitung zu einem 
Springbrunnen, welcher in Höhe von ſechs Fuß reichliches Waſſer aus- 
gießt, hergeſtellt. Um die beiden Springbrunnen auf der Weſtſeite des 
alten Markts wieder mit Waſſer, das ſeit Monaten ausgeblieben war, 
zu verſehen, mußte die Röhrleitung dorthin auf dem Neuſtädter Markt 
tiefer gelegt werden. In der Friedrichsſtraße iſt ein alter hölzerner Rohre 
kaſten durch einen neuen von Thonſteinen, und ebenſo der alte Kanal in 
der Königsſtraße, in einer Länge von 57 Fuß, durch einen Thonſteinbau 
erſetzt worden. 12) Reue Granitbahnen wurden angelegt: 3 Fuß breite 
in der Länge von 525 Fuß, und 4 Fuß breite in der Länge von 1593 
Fuß; im Ganzen find 8014 [Fuß Platten gelegt worden. 13) Die 
Feuer⸗Löſchanſtalten ſind erweitert worden. Von dem Spritzenfabrikanten 
der Berliner Feuerwehr, Bachmann, iſt eine neue Spritze für 700 Thlr. 
nebſt einer Waſſertine für 64 Thlr. angekauft worden; beide Maſchinen 
haben ſich als ſehr zweckmäßig bewährt, und iſt vorläufig eine zweite 
ſolche Tine, von hieſigen Handwerkern verfertigt, angeſchafft worden. 
14) In der Waiſenknaben⸗Anſtalt wurden 22 Knaben unterhalten. 8 Kna⸗ 
ben ſind entlaſſen und in die Lehre bei Handwerkern gegeben, 9 neue ſind 
aufgenommen. Die Geſammtkoſten haben ſich auf 1562 Thlr., pr. Kopf 
alſo auf 74 Thlr., herausgeſtellt. 15) Im Einquartirungsweſen haben 
nur geringe Aenderungen ſtattgehabt, indem nur den ſeit längerer Zeit 
ſtark herangezogenen Hausbeſitzern eine Erleichterung hat gewährt wer⸗ 
den können. Die Zahl der gegenwärtig noch in der Stadt untergebrach⸗ 
ten Mannſchaften beträgt, zu Gemeinen reduzirt, 2000 Mann. 16) Die 
Realſchule iſt von 480 Schülern beſucht, die beiden Vorbereitungs⸗ 
klaſſen zählen deren ſiebzig. Die Sammlungen der Anſtalt ſind im 
laufenden Jahre anſehnlich vermehrt worden, und haben hierbei die 


Lehrer ein beſonderes Verdienſt ſich dadurch erworben, daß ſie öffent⸗ 


liche Vorträge hielten und das Honorar dafür dem phyſikaliſchen Ka⸗ 
binette zuwieſen. Die Räumlichkeiten der Schule, find durch die Mie- 
thung eines Saales erweitert und hierdurch iſt dem Bedürfniß für den 
Zeichnen⸗ und Geſangunterricht abgeholfen. Die vierte Oberlehrerſtelle 
iſt noch vakant, ſoll aber nächſtens wieder beſetzt werden; daſſelbe iſt mit 
der letzten ordentlichen Lehrerſtelle der Fall. Um den durch die Zeitoer⸗ 
hältniſſe herbeigeführten höheren Bedürfniſſen der Anſtalt zu genügen, iſt 
es nöthig geworden, eine Erhöhung des Schulgeldes um 4 Thir. jährlich 
für jeden Schüler eintreten zu laſſen, fo daß von Neujahr 1857 ab das 
Schulgeld in derſelben Höhe, wie in den beiden hieſigen k. Gymnaſten 
erhoben wird. 17) Bei den ſtädtiſchen Elementarſchulen ſind nach wie 
vor 30 Lehrer thätig. 
Steigerung erfahren müſſen, weil eine Erhöhung mehrerer Gehälter als 
nothwendig erſcheint. Das Bedürfniß der Errichtung einer gehobenen 
Elementarſchule iſt von der Schuldeputalion anerkannt und ſoll, ſobald 
der Plan für dieſe Schule fertig iſt, die Genehmigung nachgeſucht werden. 
Es iſt dabei von der Anſicht ausgegangen, daß von den Schülern dieſer 
Schule ein Schulgeld gezahlt, und nur ein geringer Zuſchuß von der 
Kommune gefordert werden ſoll. Die Privaſſchulen haben ſich nicht ver⸗ 
mehrt; mehrere Anträge auf Konzeſſion zur Gründung von Prioatſchulen 
find zurückgewieſen, weil ein Bedürfniß zur Vermehrung derſelben nicht 
vorhanden ift. 18), Die Armenpflege wird in gleicher Weile wie früher 
gehandhabt. Die Geſammkoſten für die Pflege der nicht in geſchloſſenen 
Anſtalten untergebrachten Armen betrugen im Jahre 1855 15,628 Thlr., 
im erſten Halbjahre 1856 7653 Thlr. Die Koſten, welche die Un'er- 
haltung der Armen im ſtädliſchen Krankenhauſe, im ſtädtiſchen Hofpital, 
im Stadilazareth und in der Irrenbewahranſtalt erfordert hat, betrugen im 
Jahre 1855 19,030 Thlr., im erſten Halbjahre 1856 dagegen ſchon 
13,482 Thlr., fo daß die Geſammtkoſten der Armenpflege pro 1855 zu 
ſtehen kamen auf 36,317 Thlr., im erſten Halbjahre 1856 dagegen ſchon 
auf 21,817 Thlr. Das eigenthümliche für die Armenpflege beſtimmte 
Kapitalvermögen, welches vom Magiſtrat verwaltet wird, beläuft ſich auf 
68,615 Thlr. 19) Was die Spar- und Pfandleihkaſſe anbetrifft, ſo find 
die hohen Preiſe der Lebens mittel nicht ohne Einfluß auf fie. geweſen. Die 
Beſtände der erſteren haben abgenommen (fie ſchwankten vom Januar bis 
zum Oktober c. zwiſchen 259,000 und 248,000 Thlr.); bei der Pfand⸗ 
leihanſtalt dagegen war die Zahl der Pfandnehmer in dieſem Jahre ſchon 
um 1256 größer, als 1855, doch hat ſich in neuſter Zeit der Zuſtand 
wieder günftiger geſtaltet. 20) Als Pächter des Stadtiheaters iſt an die 


Die Ausgaben für dieſe Schulen werden eine 
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Stelle des Schauſpieldirektors Wallner der Direktor Keller getreten, wel⸗ 
cher die Pacht auf zwei Jahre unter gleichen Bedingungen, wie ſein Vor⸗ 
gänger, übernommen hat. Vom 1. September 1855 bis dahin 1856 
haben nur 132 Vorſtellungen ſtattgehabt, 42 weniger, als im Jahre 
vorher; an Miethe iſt dafür entrichtet 999 Thlr. (230 Thlr. weniger, 
als im Vorjahre). Die Geſammteinnahme betrug 1690 Thlr., die Ge⸗ 
ſammtausgabe 1946 Thlr.; mithin überſteigt die Ausgabe die Ennahme 
um 286 Thlr., indeſſen ſind unter dieſen Ausgaben 400 enthalten, die 
zur Erwerbung einer Hypothekenforderung für den Theaterfonds ver⸗ 
wandt worden find, fo wie 248 Thlr., die nach dem Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten vom 31. Auguſt 1855 dem Direktor Wallner von der Miethe 
zurückgezahlt worden ſind, ſo daß die Einnahme die Ausgabe eigentlich 
um 362 Thlr. überſteigt. Die Schulden des Theaterfonds, die durch die 
Anlegung des Heizapparates bedeutend geſtiegen waren, betrugen am 
Schluß des vorigen Jahres noch 4671 Thlr.; davon ſind in dieſem 
Jahre 729 Thlr. getilgt, ſo daß die Schuld noch beträgt 3942 Thlr. 
Es iſt gegenwärtig im Werke, das Theater künftig auch durch Gas 
aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu beleuchten. 21) Was das Kapitalver⸗ 
mögen der Stadt betrifft, fo find als ſolches im Etat: pro 1856 aufge- 
führt in Rentenbriefen 79,781 Thlr. Hiervon ſind verausgabt 
33,859 Thlr. ſo daß noch 45,922 Thlr. verbleiben. (Zur Deckung des 
elats mäßigen Defizits find, über 11,000, zum Bau der neuen Kranken⸗ 
anſtalt über 16,000 Thlr. verwandt worden.) Dieſer Beſtand von 
c. 46,000 Thlrn, hat zum Zweck der Herſtellung der Gaswerke vollſtän⸗ 
dig verwandt werden müſſen, denn für die emittirten 140,000 Thlr. Stadt⸗ 
obligationen find baar nur 135,222 Thlr. vereinnahmt worden; dagegen 
ſind für die Gasanſtalt verausgabt 182,416 Thlr., ſo daß die Mehr- 
ausgabe beträgt 47,193 Thlr. Der für die Herſtellung der Gasanſtalt 
vorgeſchoſſene und noch vorzuſchießende Betrag wird in den noch zu 
kreirenden 60,000 Thlr. Stadtobligationen- feine Deckung finden. 

R Karge, 22. Novbr. ([Der Karger landwirthſchaftliche 
Verein] hat in ſeiner am 19. d. Mts, abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Um der Einführung beſſerer Acker⸗ 
werkzeuge durch die Erfahrung und das Beiſpiel eine größere Sicherheit 
zu verſchaffen, ſind 100 Thlr. aus der Vereinskaſſe zum Erwerbe eines 
Untergrundpfluges, eines verbeſſerten Rucharlo, zweier zweiſchaarigen 
Schälpflüge, zweckmäßig konſtruirter Eggen u. ſ. w., angewieſen, und der 
Vorſitzende, Amtsrath Rothe, mit deren Auswahl betraut worden. Die 
Werkzeuge ſollen demnächſt unter die Mitglieder mit der Verpflichtung 
verlooſt werden, daß die Gewinner 4 des Koſtenpreiſes an die Vereins⸗ 
kaſſe zurückerſtatten, die gewonnenen Inſtrumente demnächſt auch prak⸗ 
tiſch anwenden und dem Vereine über die Reſultate ſpeziell referiren. 
2) Der Verein, bereits im Beſitz zahlreicher landwirthſchaftlicher Schrif⸗ 
ten, deren Vermehrung der Vorſitzende und andere Mitglieder aus Pri⸗ 
vatmitteln in Ausſicht ſtellen, weiſet 20 Thlr. zur Anſchaffung eines 
Bücherſchrankes an, der im Vereinslokale aufgeſtellt wird, erweitert 
feine Leſemillel durch Haltung mehrerer Zeitſchriften, ernennt einen Bi⸗ 
bliothekar und ftelt alle Schriften des Vereins ordnungsgemäß den Mit⸗ 
gliedern zur Benutzung aus. An jedem Mittwoch, an welchem das Ver⸗ 
einslokal von einem großen Theile der Mitglieder beſucht wird, werden 
die Zeitſchriften offen ausliegen. — In Erwägung, daß im nächſten Jahre 
der früher zum Thierſchaufeſte benutzte Platz frei wird, und in der Aus⸗ 
ſicht auf beſſere Zeiten, beſchließt der Verein, daß im Spätſommer des 
nächſten Jahres eine Thier- und Produktenſchau, mit Pferderennen und 
Ausſtellung ſolcher gewerblicher Erzeugniſſe, welche zur Landwirthſchaft 
in naher Beziehung ſtehen, abgehalten werden ſoll. — Das frühere Pro⸗ 
jekt des Vereins, einen holländiſchen Viehſtamm anzuſchaffen, wird auf 
den Antrag des Vorſitzenden dahin abgeändert, daß nur Mürzthaler 
Bullen eingeführt werden ſollen, welche zur Veredlung der Race, auf die 
es hier hauplſächlich ankommt, geeigneter find als die Holländer. Was 
die Milchergiebigkeit anbelangt, ſo wird wiederholt und motivirt darauf 
hingewieſen, daß auf dieſe die Futterung, Pflege und ganz beſonders die 
ruhige Haltung des Viehes einflußreicher iſt, als die Race, und daß ein 
ſchöner, eigens aufgezogener und kultivirter Stamm, bei zweckmäßiger 
Erfüllung obiger Bedingungen allen Anforderungen am ſicherſten entſpre⸗ 
chen wird. Der landwirthſchaftliche Verein zu Sondershauſen ſendet dem 
diesſeitigen Vereine ſeit längerer Zeit die daſigen Vereinsſchriften, her⸗ 
ausgegeben vom Konſiſtorialaſſeſſor Dr. Magerſtädt. Derſelbe iſt Direk⸗ 
tor der dortigen Vereine und in Erwägung feiner anerkannt erfolgreichen 
Thätigkeit für alle landwirthſchaftlichen Intereſſen, beſchließt der Verein, 
auf den Antrag des Vorſitzenden, die Ernennung des Pfarrer zu Groß⸗ 
Ehrich, Dr. Magerſtädt, zum Ehrenmitgliede des Vereins. Bei der 
hierauf folgenden Wahl des Vorſtandes für das nächſte Vereinsjahr 
wurde derſelbe einſtimmig wieder gewählt. Nachdem noch vier neue 
Mitglieder durch Wahl in den Verein aufgenommen und ein neues Mit⸗ 
glied angemeldet worden, wurde die Sitzung wegen herangerückter Zeit 
geſchloſſen. 

r Wollſtein, 21. Novbr. [Vorſchuß⸗ und Sparverein; 
landräthliche Anordnung.] Dem von Mitte Dezember 1855 bis 
Ende Mai 1856 hier beftandenen Armen-Unterſtützungsverein iſt eine fo 
reichliche Beiſteuer nicht nur von den wohlhabenden Einwohnern unſerer 
Stadt, ſondern auch von auswärligen Wohlihätern, und namentlich von 
Gutsbeſitzern hieſiger Umgegend gewährt worden, daß demſelben, trotz⸗ 
dem er 180 hülfsbedürftigen Familen reſp. Einzelnen nicht unbedeutende 
Unterſtützungen aller Art zufließen ließ, noch ein bedeutender Ueberſchuß 
verblieb. Von dieſem find zunächſt der hieſigen Ortsarmenkaſſe die bei 
Gründung des Vereins hergegebenen 200 Thlr. wieder zurückerſtattet 
worden, und den Reſt von 223 Thlr. glaubt der Vereinsvorſtand am 
Beſten im Sinne der Geber anzulegen, wenn er denſelben zur Begrün— 
dung eines Vorſchuß⸗ und Sparvereins fur die hieſige Stadt und Um⸗ 


gegend verwendet. Zur Beſchlußnahme hierüber, ſowie zur Abfaſſung 


des Staluts iſt eine Generalverſammlung anf den 25. d. M. anberaumt 
worden. Das Bedücfniß eines Vorſchußvereins liegt beſonders in der 
Gegenwart vor, wo in Folge der früheren Theurung unter dem kleinen 
Gewerbeſtande noch große Nahrungsloſigkeit herrſcht. Der Verein will 
keine Almoſen austheilen, ſondern Handwerkern und Gewerbtreibenden 
das noihwendige Kapital gewähren. Das Mittel hiezu iſt die Hebung 
des Kredils des Einzelnen durch den gemeinſamen Kredit feiner Genoſſen. 
Daneben will der Verein die Möglichkeit zur zinsbaren Anlegung kleiner 
Erſparniſſe geſtatten. Die wohlthätige Wirkſamkeit ſolcher Vereine iſt 
bereits in vielen Städten erprobt, und dürfte ſich daher auch hier bewäh⸗ 
ren. — Um bei dem Sammeln von Steinen zu dem Chauſſeebau den 
Grundbeſitzern des Kreiſes, deren Grundſtücke in der Nähe der in Chauſſeen 
zu umwandelnden Straßen von hier nach Unruhſtadt liegen, die Mög⸗ 
lichkeit zu geben, ſich vor Beläſtigungen Unberufener zu ſchützen und auf 
der anderen Seite diejenigen, welche von Seiten der Bauverwaltung mit 
dem Einſammeln von Steinen beauftragt ſind, zu legitimiren, iſt in dieſen 
Tagen Seitens des hieſigen k. Landrathsamt die Anordnung getroffen 
worden, daß diejenigen Perſonen, welche im Auftrage der Bauverwal⸗ 
tung, oder mit Genehmigung derſelben für die Chauſſee Steine ſammeln, 
mit Karten verſehen werden. Nächft der Legitimation enthält die Karte 


gleichzeitig die Pflichten, welche die Steinſammler dem Grundbeſitzer ge⸗ 
genüber zu beobachten haben. J 

n Wronke, 22. Novbr. [Geſelligkeit; Induſtrieritter; 
Holz und Braunkohle,] Um in dem ewigen Einerlei des Winter⸗ 
lebens einige angenehme Unterbrechungen eintreten zu laſſen, haben ſich 
hier zwei Reſſourcen gebildet, deren eine nur Herren als Mitglieder zählt, 
die zweite (Kaſino) dagegen auch Damen den Zutritt geſtattet. Ein Lieb⸗ 
habertheater der Kaſinogeſellſchaft iſt eine ſehr erfreuliche Zugabe. Die 
Mitglieder deſſelben gaben vor 14 Tagen zwei recht hübfche, mit unge⸗ 
theiltem Beifall aufgenommene Luſtſpiele, und man wünſcht allgemein 
die recht baldige Veranſtaltung einer zweiten Vorſtellung. — Vor 14 
Tagen wurden zwei Induſtrieritter ſeltener Art von der hieſigen Polizei 
feſtgenommen. Die Feſtgenommenen ſind jüdiſche Handelsleute aus 
Schwerin a. W., die in der Umgegend unwiſſenden Landleuten Schnitt⸗ 
waaren zum Kauf anboten und, um Käufer ins Garn zu locken, ſich als 
ſehr vermögende Fabrikbeſitzer aus dem Gebirge bezeichneten, einen Aus⸗ 
verkauf vorſpiegelten, um nach Auſtralien gehen zu können, und den Ver⸗ 
kauf in der Weife bewerkſtelligten, daß fie für Kleinigkeiten, z. B. ein 
Tiſchtu ch 5 Sgr., ein Dutzend leinene Taſchentücher 6 Sgr. ꝛc. forderten, 
ſchließlich aber für 12 Ellen ſchwarzen Stoff (ſogenanntes engliſch Leder 
von 10 Sgr. Werth pro Elle) 25 Thlr. verlangten und den vollen 
Werth auf 40 — 50 Thlk. bezeichneten. Um die betrogenen Leute in dem 
Irrthume zu beſtärken und ihre Kaufluſt anzufeuern, befand ſich eine 
dritte Perſon im Komplott, welche ſich ſpäter einſtellte und erwähnend 
des Kaufes jedes Stück Waare wegen übergroßer Billigkeit ſelbſt kaufen 
wollte. Hauptſächlich bei dem bezeichneten ſchwarzen Stoff geberdete ſich 
dieſer Helfershelfer auf eine erſchreckliche Weiſe, indem er die Käufer be⸗ 
ſchwor, ja nicht dieſe vorzügliche Waare aus den Fingern zu laſſen, da 
die Elle 4 Thlr. koſte, und dabei ein gutes Geſchaft zu machen ſei; er 
wolle gern 30 Thlr. dafür zurückgeben u. ſ. w. Selbſtverſtändlich waren 
die angeblichen Gebirgsreiſenden über die Zudringlichkeit „des Juden“, 
dem fie um keinen Preis Etwas verkaufen möchten, anſcheinend ſehr ent⸗ 
rüſtet, machten den Käufern Vorwürfe, daß ſie wohl dieſen Juden beſtellt 
hätten, und ließen ihn zuletzt zur Thüre hinauswerfen. Glücklicherweiſe 
haben fie nur auf zwei Stellen ihren ſchwunghaften Abſatz bewirken 
können. — Die theuren Holzpreiſe werden jetzt durch die bedeutenden 
Braunkohlenvorräthe der hieſigen Grube Bolenia weniger hart empfunden. 
Sowohl im Ort als in den umliegenden Städten, ſelbſt auf den Do⸗ 
minien Neudorf, Dobrojewo, Samter, Kazmierz, Rokietnica ꝛc. findet 
dieſes ſehr billige Brennmaterial reichlichen Verbrauch; nur ſchade, daß 
der Abſatz im Allgemeinen noch immer nicht in dem Grade Nufſchwung 
gewonnen, wie es einerſeits dem Gewerke der Grube zu wünſchen wäre, 
andererſeits aber dieſer Induſtriezweig im Intereſſe jedes Einzelnen es 
gewiß verdient. Die aufgefundenen Lager ſind von ſolcher Mächligkeit, 
daß ſie ſelbſt bei ſehr ſtarkem Abſatz wenigſtens 20 Jahre vorhalten 
werden (das wäre nun freilich nicht ſehr lange; d. R.), jo daß auch von 
dieſer Seite den oft geſcheuten Koſten der Feuerungsanlagen vollſtändig 
Rechnung getragen wird. Durch Eröffnung der Breslauer Bahn und die 
Einführung der ſchleſiſchen Steinkohle dürfte wohl auch die Braunkohle 
in der Provinz immer mehr die gebührende Anerkennung finden. 

AA Wittkowo, 21. Novbr. [Marktverkehr.] Auf dem vor⸗ 
geſtrigen Wochenmarkte war viel Getreide vorhanden, aber es wurde 
nur wenig davon verkauft, weil man ſich nicht zu den geforderten Preiſen 
verſtehen wollte. Die Produzenten ſcheinen ſich an die diesjährigen nie⸗ 
drigeren Preiſe noch gar nicht gewöhnen zu können, und wollen z. B. 
den Roggen noch nicht gern unter 2, den mittleren Weizen unter 3 Thlr. 
verkaufen. Die Kartoffeln erhalten ſich im Preiſe von 15 — 16 Sgr., 
und glaubt man, daß derſelbe bei dem großen Bedarf der Brennereien 
möglicher Weiſe noch ſteigen könnte. Was das Brot betrifft, fo haben 
wir es der großen Konkurrenz zu danken, daß wir für 5 Sgr. ſchon 
8 Pfund und oft noch darüber erhalten, eine gewiß faſt unerhörte Wohl⸗ 
feilheit. 


Angekommene Fremde. 


Vom 23. November. 


BAZAR. Agronom Majewski aus Warſchau; die Gutsb. Graf Myciel⸗ 
oki aus Chociſzewire, v. Przykuski aus Lagiewnifl, v. Niegolewskfi 
aus Wloseijewki, v. Gorzenski aus Smiekowo, Lewandowski aus 
Mikoskawice, v. Potworowski aus Gola und Frau Gulsb. Gräfin 
Mielzynska aus Mikoskaw. 

MYLEUS’ BOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Baron v. Mir⸗ 
bach aus Sorgnith, v. Kalkſtein aus Marienburg, v. Hiller aus 
Landsberg a. d. W., v. Schröter und die Kaufleute Herzog aus Me⸗ 
mel, Meyer aus Tilſit, Franke aus Danzig, Barofsky aus Berlin, 
Kelſchinsty aus Schwerin a. d. W. und Cohn aus Stettin; Oekon. 
Rath Schüler aus Marienwerder; Fabrikant Wötzel aus Lösnitz und 
Rentier Fiſcher aus Friedeberg⸗ 

SCHWARZER ADEER. Agronom Majewski aus Polen; Gutabeſitzer 
v. Swinarski aus Gokaſzyn und Kaufmann Frenkel aus Maſſow. 
PRIVAT. Loels. Rentier Witt aus Bromberg, log. Walliſchei 20,5 
die Handelsfente Nathan u. Salamen aus Warmbfunn, log Breite: 

Straße 17. 
Vom 24. Nobember 

BUsch's HOTEL DE ROME. Direktor der fönigl. Salzſchifffahrt 
Trimpler aus Berlin; die Kaufleule Hoffmann aus Leipzig, Coppius 
aus Berlin, Schröter aus Hannover m Haber aus Breslau; Papier⸗ 
fabrifbefiger Möller aus Stettin u. Gutab. Bandelow aus Latalice. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutab. Wagrowieeki aus Scyyinif und 
v. Pokkatecki aus Pierzysk; Frau Gutsb. v. Falkowska aus Pacho⸗ 
lewo und Oekonem v. Dzierzauowekt aus Glinno. 

HOTEL DU NORD Die Gutsb. v. Brzeski aus Krotoſchin, v. Malz 
Gewehr und de Brechan aus Toniſzewo, v. Stoß aus Lubez, v. Du⸗ 
nin und v. Kuezborsli aus Lechlin, v. Skrzydlewski aus Oeieſzyno 
und v. Klerski aus Biakezyn; Salarienkaſſen⸗Rendant Herrmann aus 
Pleſchen; Probſt Maſzewsli aus Pogorzelle; die Gutsp. v. Chotomsfi 
aus Wsonowa, v. Krblikowski aus Jaſzkowo und Molinek aus 
Brodnieg. 1 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Bug, Roſenthal, 
Kindermann und Tonſſaint aus Berlin, Leſſer aus Brolterode, Vor⸗ 
kowski aus Nafkel, Leſſer aus Stettin, Johanning aus Brandenburg 
und Winter aus Glelwitz. 

BAZAR. Aſſeſſor v. Chlapowski aus Turwy; die Guts b. v. Bojanowski 
aus Podleſie koseielne und v. Lipsſi aus Laſzezywiesz Frau Gutsb. 
v. Chlapowefa aus Szoldry, 

HOTEL DE BAVIERE Die Gulsb. v Domaneki aus Dabrowo, 
Graf Bnintei aus Popöwfo, v. Raſſewski aus Sczepowiee und Menzel 
aus Tſchauſchert? General a. D. Baron v. Skarzynskt aus Gneſeu; 
Rechnungsrach Günther aus Koſten; Major in der Garde v. Alvens⸗ 
leben aus Life: Baumelſter Hauke aus Kroloſchinz, Agronom Potz 
aus Skarboſzewoz; Gatspächter Heisler aus Bojanowice und Kauf⸗ 
mann Roſenkhal aus Berlin. 

WEISSER ADLER. Kommis Sosnowski aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Die Hauslehrer Wieczorkiewiez aus Bonikowo 
und Jacobi aus Wiatrowo; Forſtbeamter Moderhack aus Kolno; 
Landwirth Staſinski aus Kaſzlie; Domänenpächter Burghardt aus 
Weglewo; die Kaufleute Wollmann aus Borek und © oldenring aus 
Wkeſchen. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Kronheim aus Frauſtadt, Gute 
kind jun. aus Filehne, Grätz aus Wirfitz u. Levy aus Kempen: 

(Beilage.) 


Beilage zur Posener Zeilung. 


277. Dienſtag, 


Belannt⸗ machung. 


Das für den direkten Güterverkehr auf den 
Eiſenbahnen Deutſchlands beſtehende Reglement vom 
1. April 1850 iſt einer Revifton unterworfen und 
weſentlich verändert worden. Die aus den Berathun⸗ 
gen des Vereins der deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltun⸗ 
gen hervorgegangene neue Redaktion des Vereins 
Güter⸗Reglements tritt mit dem 1. Dezember 
d. J. in Kraft, wogegen das urſprüngliche Reglement 
vom 1. April 1850 mit dem 30. November d. J. 
ſeine Gültigkeit verliert. Ferner wird an Stelle der 
jetzt beſtehenden verſchledenen Frachtbrief⸗Formulare 
mit dem 1. Dezember d. J. ein einziges, für 
gauz Deutſchland im Vereins ⸗Verkehr gültiges Fracht⸗ 
brief⸗Formular eingeführt. PER TEN 

Wir bringen dies, da ſowohl die königliche Oſt⸗ 
bahn, als die von uns verwaltete Stargard Poſener 
Eiſenbahn dem Vereine deutſcher Elſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen angehören, hiermit zur Öffentlichen Kenntnſß 
und bemerken mit Bezug auf §. 1 des neuen Regle⸗ 
ments, daß ſämmtliche Stationen der Ofibahn und 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn Vereins⸗Stationen 


nd. 10 1 7 N N 
' Das Vereins ⸗Frachtbrief⸗Formular wird auch für 
den inneren Verkehr der von uns verwalteten Bahnen 
mit dem 1. Dezember d. J. eingeführt. 
Von ſämmtlichen Güter⸗Expeditionen der Oſtbahn 
und Stargard -Moſener Glſenbahn können Frachtbrief. 


Formulare gegen 2 Pf. pro Stück, 1 Sgr. pro 


10 Stück und 10 Sgr. pro 100 Stück, fo wie Vereins⸗ 
Güter⸗Reglements gegen 23 Sgr. pro Exemplar be⸗ 
zogen werde. 1409 

Sendungen, welche am 1, Dezember d. J. und 
ſpäter aufgegeben werden, dürfen von unſeren Güter⸗ 
Expeditionen nur angenommen und befördert werden, 
wenn ſie von Vereins⸗Frachtbriefen nach dem neuen 
Formulare, welche vor dem Gebrauche von uns ge⸗ 
ſtempelt ſein müſſen, begleitet, ſind. 

Bromberg, den 21. November 1856. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Königliche u, 
Bekanntmachung. N 
Außer den durch unſere Bekanntmachungen vom 
21. Oktober c. und 17. d. Mts. eingeführten Verän⸗ 
derungen im Gange der Eiſenbahnzüge zwiſchen Kreuz 
und Poſen und zwiſchen Marienburg und Kö⸗ 
nigsberg tritt h f 
vom 1. Dezember e. ab 
für die Güterzüge mit Perſouenbeförderung zwiſchen 
Stettin und Dirſchau reſp. Danzig nachſtehen⸗ 
der Fahrplan in Kraft; * f 
1) Zug V. zig 
Abgang von Stettin Nachmittags 4 Uhr 19 Minuten. 
Ankunft in Kreuz Abends 10 Uhr 42 Minuten. 
l uebernachtung.) 
Abgang von Kreuz Morgens 6 Uhr 11 Minuten. 
Abgang von Bromberg Mittags 2 Uhr 2 Minuten, 
Ankunft in Dirſchau Abends 8 Uhr 13 Minuten. 
(Anſchluß nach Danzig mit dem Perſonenzuge III.) 


Abfahrt von Dirſchau Abends 6 Uhr 23 Minuten. 
(Anſchluß von Danzig mit dem Perſonenzuge II.) 
Ankunft in Warlu bien Abends 9 Uhr 10 Minuten. 

(Uebernachtung.) 
Abfahrt von Warlubien Morgens 4Uhr 47 Minuten. 
Abfahrt von Bromberg Morgens 8 Uhr 12 Minuten. 
Abfahrt von Kreuz Abends 5 Uhr 22 Minuten, 
Ankunft in Stargard Abends 9 Uhr 19 Minuten. 
5 (Geberngchtung.) j 
Abfahrt von Stargard Morgens Ale 16 Minuten, 
Ankunft in Stettin Morgens 5 Uhr 59 Minuten. 
3) Zug XI. 
Abfahrt von Stettin Morgens 7 Uhr 2 Minuten. 
Ankunft in Kreuz Mittags J Uhr. 7 Minuten. 
A) Zug XII. 
Abfahrt von Kreuz Morgens 5 Uhr 22 Minuten. 
Ankunft in Stettin Mittags 11 Uhr 22 Minuten. 
Der Gang der Perſonen⸗ und Schnellzüge bleibt 
unverändett, dagegen tritt bei den Lokalzügen VII. 
bis X. zwichen Dirſchau und Danzig, welche ſich 
an die Züge nach reſp. von Königsberg anſchließen, 
gleichzeitig nachſtehende Veränderung ein: 
* b 8 Hug VIII. 
Abfahrt von Dirſchau Morgens 7 Uhr. 
Ankunft in Danzig Morgens 8 Uhr 18 Minuten. 
i Zug VIII. | 


Abfahrt von Danzig Vormittags 9 uhr 38 Minuten. 
Ankunft in Dirſchau Vormittags 10 uhr 58 Minuten. 


Zug IX. 


Abfahrt von Dirſchau Nachmittags 5 Uhr 35 Min. 


Ankunft in Danzig Abends 6 Uhr 22 Minuten. 
* ug er 1 ! 

Abfahrt von Danzig Abends 8 Uhr 9 Minuten. 

Ankunft in Dirſchau Abends 9 Uhr 14 Minuten. 


Vereins⸗Frachtbriefen (nach dem neuen Formular), 


lichen Kenntniß und bemerken mit 


folgende ſind: 


Poſten und Eiſenbahnzüge angefertigt und 


Die bisher in Bezug auf Benutzung der vorgenann⸗ 
ten Züge geltend geweſenen Beſtimmungen bleiben 
auch fuͤr den neuen Fahrplan in Kraft. 

Bromberg, den 22. November 1856. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Das für den direkten Güterverkehr guf den Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands beſtehende Reglement vom 
1. April 1850 iſt einer Reviſion unterworfen und da⸗ 
bei weſentlich verändert worden. 19 fe 

Die aus den Berathungen des Vereins der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahn „Verwaltungen hervorgegangene neue 
Redaktion des Vereins⸗Güter⸗Reglements tritt mit 

dem 1. Dezember 1856 
in Kraft, wogegen das urſprüngliche Reglement (vom 
1. April 1850) mit dem 30. November d. J. ſeine 
Gültigkeit verliert. 

Ferner wird an Stelle der jetzt beſtehenden verſchie⸗ 
denen Frachtbrief⸗Formulare mit 
in dem 1. Dezember 1856 
ein einziges für ganz Deutſchland im Vereinsver⸗ 
kehr gültiges Frachtbrief⸗Formular eingeführt. 

Wir bringen dies, da auch wir, bezüglich aller un⸗ 
ter unſerer Verwaltung ſtehenden Bahnen, dem deut⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Vereine angehören, hiermit zur öffent⸗ 
Bezug auf §. 1 des 
Reglements, daß die Vereinsſtationen unſerer Bahn 


von heute ab mit 9 Silbergroſchen pro Scheffel gegen 
Baarzahlung in der Gasanſtalt verkauft. 
Poſen, den 17. November 1856. 
Die Direktion der Gasanſtalt. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der königlichen Regierung zu Poſen 
wird das unterzeichnete Direktorium der Brätz⸗Pin⸗ 
ner Chauſſeebau⸗Geſellſchaft, und zwar in dem Magi⸗ 
ſtrats⸗Bureau zu Neu⸗Tirſchtiegel, am 3. De⸗ 
zember 1856 um 10 Uhr Vormittags die Chauſſee⸗ 
geld - Erhebung der Hebeſtelle zwiſchen Pinne und 
Neuſtadt b. P. an den Meiſtbietenden, mit Vorbe⸗ 
halt des Zuſchlages der königlichen Regierung zu 
Poſen, vom 1. Januar 1857 bis zum 1. Januar 
1860 zur Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsfähige 
Perſonen, welche vorher mindeſtens 100 Thlr. baar 
oder in annehmlichen Staats⸗Papieren bei dem unter⸗ 
zeichneten Direktorium zur Sicherheit niedergelegt haben, 
werden zum Bieten zugelaſſen. Die Pachtbedingungen 
können von heute ab während der Dienſtſtunden im 
Magiſtrats⸗Bureau zu Neu⸗Tirſchtiegel einge⸗ 
ſehen werden. 

Tirſchtiegel, den 10. November 1856. 
Das Direktorium der Brätz⸗ Pinner C 

feebau-Gefellfchaft. 
Wende, 

Die Poſen⸗Moſchiner Straße wird zwiſchen 
Luban und Lenczye wegen des Baues der Brücke, 
an der Waldlehne von Wiry belegen, vom kuͤnftigen 
Dienftage den 25. d. M. ab geſperrt, und ift die 
Paſſage zwiſchen beiden Ortſchaften über Laſek zu 
nehmen. 


hauſ⸗ 


1) für den direkten Verkehr nach öſtreichiſch Oder⸗ 
berg und Wien: die Station Breslau; 
2) für den direkten Verkehr mit der Wilhelmsbahn: 
a) ſämmtliche Stationen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn von Breslau bis Myslowitz, Zabikowo, den 22. November 1856. 
die Stationen: Rawicz, Liſſa und Poſen Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
der Breslau⸗Poſener Bahn, zwiſchen wel⸗ — 885 
chen ein Vereingverkehr auch nur mit den Ein in Bromberg im belebteſten Stadltheile 
Stationen der Wilhelms bahn: Ratibor, neu erbautes Eckhaus von 92 Fuß Front, mil Obſt⸗ 
Annaberg (Oderberg) und Leobſchütz ſtatt⸗[ und Gemüſegarten und einem Bauplatz von 150 Fuß, 
findet; ; fon Familienverhältniſſe wegen mit einer kleinen An⸗ 
3) für den Verkehr mit der k. k. öſtlichen Staats ⸗ zahlung bei ſehr guten Bedingungen verkauft werden. 
bahn: die Station Breslau, von welcher Dieſes Haus bringt jährlich 1200 Thlr. Miethe und 
nach den Stationen jener Bahn Krakau, Tar- | eignet ſich zu jedem Geſchäft, uberhaupt zum Hotel, 
now und Debicza direkt expedirt wird; | feiner Lage wegen. Nähere Auskunft ertheilt auf 
4) für den Verkehr mit allen Stationen der Neiſſe⸗ franko Anfragen der Reſtaurateur 
Brieger Bahn: ſämmtliche Stationen der G. Pincus in Bromberg. 


Oberſchleſiſchen und der Breslau⸗Poſener Bahn; — — — 
JANUS 
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5) für den Verkehr mit der königl. Oſtbahn, Poſen⸗ 
Stargardter und Stettin⸗Stargardter Bahn: 

Lebens⸗ und Penſions⸗Ver⸗ 

ſicherungs⸗Geſellſchaft 


ſämmtliche Stationen der Breslau-⸗Poſe⸗ 
ner Bahn von Breslau nach Poſen. 
Das Vereins⸗Frachtbrief⸗Formular werden wir auch 
für den inneren Verkehr unſerer Bahn, von einem fpä- 
ter zu beſtimmenden Tage, einführen. Von den Güter⸗ in Hamburg. 
Expeditionen der vorgenannten Stationen können 5 G rund⸗ Ke pital: 
Eine Million Mark Banko. 
Dieſe Geſellſchaft, unter ſpezieller Aufſicht eines 
königlichpreußiſchenstaats⸗Kommiſſarius, 
bietet neben jeder wünſchenswerthen Sicher- 


b) 


Frachtbrief⸗Formulare gegen 2 Pfennige pro Stück, 
12 Sgr. für 10 Stück und 10 Sgr. für 100 Stück, 
ſo wie Vereins⸗Güter⸗Reglements gegen 22 Sgr. pro 
Exemplar bezogen werden. 
Sendungen, die am 1. Dezember d. J. und ſpäter 
aufgegeben werden und über die Endpunkte unſerer 
Bahn hinausgehen, ſich alſo im Vereinsverkehr be⸗ 
wegen, dürfen von unſeren Güter⸗Expeditionen nur 
angenommen und befördert werden, wenn ſie von 


Prämien entſchieden ſehr bedeutende Vortheile. 

Ihre gerechte und billige Handlungsweiſe bei 
der Aufnahme ſowohl, als bei Sterbefällen iſt 
ſeit Jahren allgemein anerkannt. 


welche vor dem Gebrauche von uns geſtempelt ſein Die Anmeldungen in dieſem Jahre bis 11. Sep⸗ 


| lade. 


25. November 1856. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen 


tember belaufen ſich auf 1,726,590 Mark B. gegen 
1,267,185 Mark B. in dem entsprechenden Zeitraume 
des vorigen Jahres. 

Prospekte und Statuten, aus denen Weiteres zu er⸗ 
ſehen iſt, ſo wie Antragsformulare werden von mir 
unentgeltlich verabreicht. Verſicherungsanträge werden 
ſtets entgegen genommen von 6 

Louis Merzbach, 
Haupt» Agent der Lebens- und, Benfiong -Ver- 
ſicherungsgeſellſchaft „Janus“ in Hamburg. 

Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 8. 


Homöopathische Behandlung 
langwieriger innerer und äusserer 
Krankheiten durch Brief. Arme unent- 
geldlich. 

Dr. J. Loewenstein, 
homöopathischer Arzt zu Schwetz. 


1— — —— — gegseEmSEEEEETT 

Für Zahnoperationen, Ausfüllen hohler Zähne 
mit den neueſten Metallkompoſitionen, ſo wie Ein⸗ 
ſetzen von künſtlichen Zähnen und ganzen Gebiſſen, 
für deren wirkliche Brauchbarkeit ich garantire. 


N. Zarnack, 


Poſen, den 16. November 1856. 
Andreas Ligoeki, Waſſerſtraße 23. 


Holz ⸗ Verkauf. 

In den zur Herrſchaft Krucz gehörigen Forſt⸗Re⸗ 
vieren ſollen 2240 Stück Kiefern⸗Bauholz⸗Stämme 
plus lieitando verkauft werden. 

Hierzu habe ich einen Bietungs⸗Termin au a 

Dienſtag den 2. Dezember e. Vormittags 

10 Uhr in Wronke bei dem Kaufmann Herrn 

W. Mudrack 25 
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige einlade. 

Die Bedingungen werden im Termine vorgelegt 
werden und die Hegemeiſter Fuſtecki in Zamose 


| und Schaper in Hamrzysko werden auf Verlan⸗ 


I 


| 


heit durch liberale Einrichtungen und billige 


gen das Holz im Walde anzeigen. 
Theerkeute, den 20. November 1856. 


Im Dzwonower Forſt bei Zielonka 
werden verſchiedene Kloben⸗ und verſchiedene Stubben⸗ 
Klafter zu herabgeſetzten Preiſen verkauft beim Förſter 
Piasecki. 7 

Bekanntmachung. 

Deu 4. Dezember e. Vormittags 10 Uhr werde 
ich auf dem Dominium Kadzewo, Schrimmer 
Kreiſes, 30 melkende Kühe an den Meiftbietenden gegen 
ſofortige Zahlung verkaufen, wozu ich Kaufluſtige ein⸗ 

Otto, Juſtiz⸗ Aktuar. 


Der Bock⸗Verkauf in der Schäferet 
Babin bei Schroda beginnt mit 
dem 1. Dezember e. 0 


<a 
a 


muͤſſen, ‚begleitet find. 
Breslau, den 20. November 1856. | 
Das Direktorium. 


Bekanntmachung. 


In Folge mehrfach vorgekommener Ab⸗ 
änderungen in dem Gange der von Poſen 
auslaufenden Poſten iſt eine neue Ueber⸗ 
ſicht der ankommenden und abgehenden 


Neues für dieſe Saiſon 


Die Tapiſſeriewaaren⸗Handlung von 
Wwe. J. Fuchs, 

Neueſtraße 14, 
empfiehlt ihr auf das Reichhaltigſte aſſortirtes Lager 
von Nouveautées in eleganten Slickereien zu Seſſeln, 
Lampentellern, Schuhen, Borten zu Cigarrenbecher 
und Aſchbecher, Eigarren⸗ und Viſitenkarten-Taſchen, 
Notizbüchern, Portemonnaies, Feuerzeugen, Cigarren⸗ 
kaſten, Kalender, Kartenpreſſen, Zeitungsmappen, Uhr⸗ 
gehäuſen, Glockenzügen ꝛc.; ferner: die neueſten Wol⸗ 
lenwaaren, als: Herren- und Damenſhawls, Kama⸗ 
ſchen und Hauben für Erwachſene und Kinder, Mützen 
und Schuhe für Knaben; Muſter zu Lambrequins in 
Moſaik und auf Kanavas zu arbeiten und alle Arten 
angefangene und ferlige Stickereien. 


Für 


gedruckt worden, wovon das Exemplar in 
der k. Hofbuchdruckerei von W. Decker 
& Comp. für einen Silbergroſchen 
käuflich zu haben iſt. 
Poſen, den 15. November 1856. 
Königliches Poſt⸗Amt. 
Skrzeczka. 


Bekanntmachung. 

Das Buffet im hieſigen Stadttheater, welches bis 
jetzt der Konditor Freundt in Pacht hat, ſoll an⸗ 
derweit auf ein Jahr, nämlich vom 1. Januar bis 
ultimo Dezember 1857, an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 

Der Lizitationstermin hierzu ſteht auf 
den 28. November e. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtſekretär Zehe auf dem Rath⸗ 
hauſe an, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 

Die Bedingungen find in unſerer Regiſtratur einn 


die Herbſt⸗ und Winterſaiſon 


Anzüge zu den billigſten Preiſen. 
Joachim Mamroth, 


i i 8 Waldwolle 
Poſen, den 29. Dftober 1856. 238 zur Polſterung von Möbeln, Matratzen, Wa⸗ 
RE REN, 38 gen ac. offerire. Proben gratis, Briefe erbitte 
Bekanntmachung. Se mit franko. 
Die in unſerer Anſtalt aus beſten New⸗ = ? 
Caſtler Steinkohlen gewonnenen Coaks werden in Breslau. 


Bouquets und D 


aus unverwelklichen natürlichen Blumen in ſchönſter Farbenpracht empfehlen als etwas 


Gebrüder Auerbuch. 


empfehle ich mein reichhaltig aſſor⸗ 
tirtes Lager modernſter Herren⸗ 


amen⸗Haarputz 


INI WN 
Billige Weihnachtsſachen. 

Die neuen Meßwaaren ſind angekommen, und em⸗ 

pfehle ich moderne ſchöne Kleiderſtoffe in Wolle und 


Seide, ebenſo guten Plüſch zu Möbeln aller Art, Tuche 


und Düffel, jo wie alle anderen Artikel in 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 10 
Falk Karpen, Wronkerſtraße 91. 


reicher 


; Fertige Augenſchirme, von den Herren Aerzten für 


ſehr zweckmäßig befunden, ſind ſtets vorräthig. 
Ferner: Poſener Geſangbücher in den eleganteſten 
und gewöhnlichen Einbänden. 
Auch werden alle Buchbinder-, ſo wie Galanterig⸗ 
Arbeiten prompt und pünktlich angefertigt. 


T. Zychlinski, Friedrichsſtraße 8 


Se EEE a een el bear 

Neue Katharinen⸗Pflaumen 

empfiehlt 

Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 
f ein 


| 8 Feine Cervelat⸗Wurſt offerin 
billigſt Michaelis Peiser. 


Jacob Appel, poſiſeite Nr. 9. wm 


Gute Speiſe⸗Kartoffeln, auch Kohleaben 


Louis Berner und Mohrrüben werden verkauft bei 


H. Barthold, Königsſtraße 677. 8 f 


Stolper Gänſebrüſte, Hamburger 
chlagwurſt, wie auch Rouladen und Wie⸗ 
ner Würſtchen empfiehlt billigſt 
der Reſtaurateur L. Caſſel, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


Li. Nauſcher, EM 
Rauchfleiſch⸗Handlung, Breslauerſtraße 40, 
empfiehlt ital. Fleiſchkäſe, gefüllten Schweinskopf mit 
Trüffeln, ſo wie Motatel⸗ und feine Braunſchweiger 
Wurſt nebſt Hamburger Rauchfleiſch. Auch ſind da⸗ 
ſelbſt Delikateß⸗Würſtchen, feine Bratwurſt, ſo wie 
täglich friſche Frauſtädter Würſtchen in vorzüg⸗ 
licher Güte zu haben; endlich feine Leber⸗ und Zungen⸗ 


wurſt, auch alle Sonnabend Semmel⸗ und Leber⸗ 
würſtchen & la Berlin. 


Echten Ober⸗Ungarwein 
habe ich nach perſönlichem Einkauf in Un⸗ 
garn ſo eben erhalten und empfehle den⸗ 
ſelben zum billigſten Preiſe ganz ergebenſt. 

M. Lapalowski in Samter. 


In meinem Etabliſſement Friedrichsſtraße Nr. 28 
wird ganz vorzügliches geſundes Doppelbier in und 
außer dem Hauſe verabreicht; daſelbſt iſt auch Nürn⸗ 
berger, bayriſch und Poſener Bier beſter Qualität 
jederzeit zu haben. T. Zychlinski. 


ANN ON C H. 


f Gegen jeden veralteten Huſten, 
gegen Bruſtſchmerzen, langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lungen 


— — —— 

Preis: die 4 Flaſche à 2 Thlr. 
4 „ a1 > 
. ene 


4 


iſt der von mehreren Phyſikaten 
approbirte 


Bruſt⸗Syrup i 


ein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fällen, 


Preis: die 4 Flaſche à 2 Thlr. 


2 5 a 1 * 
I 3 1 
4 = E 2 = 


ohne das befriedigendſte Reſultat in Anwendung 


gebracht worden iſt. Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch auffallend wohlthätig, zumal bei 


Krampf⸗ und Keuchhuſten, befördert den Auswurf des 


zähen und ſtockenden Schleimes, mildert ſofort den Reiz 


im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch ſo heftigen, ſelbſt den ſchlimmen Schwindſuchtshuſten 


und das Blutſpeien. 


Für Poſen habe ich Herrn Guſtav Bielefeld, am Markt, Rr. 87 die alleinige 


Abergeben. 


* 


Niederlage 
G. A. W. Mayer in Breslau. 


Att e ſt 
über den weißen Bruſt⸗Syrup aus der Fabrik von G. A. W. Maher in Breslau. 
Den Mayerſchen Bruſt⸗Syrup habe ich in vielen bezüglichen Fällen verordnet, und hat ſich derſelbe 
als ein allen übrigen derartigen angeprieſenen Mitteln mindeſtens vorzuziehendes, beſonders gegen Katarrhe, 
und die daburch entſtehende Heiſerkeit, wie Lungenverſchleimung u. |. w., als zweckdienlich erwieſen. 


Breslau, den 11. März 1855. 
(L. S.) 


gez. G. Riller jun., prakt. Wund⸗ und Kommunal⸗Arzt. 


Photadyl und Photadyl⸗Lampen. my 


Das Photadyl hat ſich während der zweijährigen Dauer feines Beſtehens als ein Leuchiftoff 
bewährt, der alle anderen Leuchtſtoffe durch fein helles Licht, feine Reinlichkeit und Billigkeit über⸗ 
trifft. Es darf nicht mit Photogen oder Steinkohlenöl verwechſelt werden, da dieſes einen widerwär⸗ 


tigen Geruch beſitzt, während das Photadyl faſt ganz geruchlos iſt. Die nachſtehende Empfehlung Sr. 
Exzellenz des Königl. Kammerherrn, Erb⸗Land marſchalls von Schleſien, Herrn Gra⸗ 
fen von Sandreczky und Sandraſchütz auf Langenbielau dokumentirt, 


in den höchſten Kreiſen feine Würdigung findet. 


Werkſtätten u. ſ. w. im Preiſe von 2 — 15 Thlr. 


0. 


) Es wird von mir à Pfund 6 Sgr. verkauft; Wiederver⸗ 
kaͤufern gebe ich bei Centnerweiſer Abnahme einen bedeutenden Rabatt, 

Von Photadyl⸗Lampen habe ich aus der Fabrik des Hof⸗Lampenfabrikanten Bolm in 
Braunſchweig ſteis eine große Auswahl auf Lager, und empfehle Tiſch⸗ und Tafel⸗Lampen für 
Salon und Zimmer, jo wie Hänge- und Wand⸗Lam 


F. Capaun-Karlowa in Breslau. 


daß das Photadyl auch 


pen für Gaſtzimmer, Verkaufslokale, Fabriken, 


Empfehlung. Dem Photadyl des Herrn Capaun⸗Karlowa in Breslau kann ich 
meine Anerkennung nicht verſagen und ertheile demſelben aus eigner Ueberzeugung 
Graf von Sandreezki und Sandraſchutz. 


die beſten Empfehlungen. 


Jagdgewehre und Jagdgerüthſchaften, 
für deren Güte garantirt wird, 
Zündnadel⸗Jagdgewehre, Büchsflinten, 
Scheibenbüchſen, Revolver, Scheiben -, Zuͤndna⸗ 
del⸗ und Salonpiſtolen, Täſchings, Terzerole, Pulver⸗ 
hörner, Schrotbeutel, Jagdtaſchen, nebſt allen zur Jagd 
erforderlichen Geräthſchaften in größter Auswahl em⸗ 
pfiehlt die Handlung von A. Hlug, 
1 1. Breslauerſtraße Nr. 3. 

Landwirthſchaftliche Maschinen, 
nach den bewährteſten Prinzipien und mit den neueſten | 
Verbeſſerungen verſehen, als: ö 


Majoratsherr auf Langenbielau. 


Dreſchmaſchinen, 

Haferſchrotmühlen, 

Kartoffelquetſchen, 

Hechſelmaſchinen in ſechs verſchiedenen Sorten, 

Malzquetſchen, 

Rübenſchneider, 

Säemaſchinen, 
verſchiedene für den Landwirth nöthige Geräthe und 
ſonſtige Maſchinen empfehlen, eben ſo nehmen Beſtel⸗ 
lungen auf alle übrige Arten von Maſchinen an. 


Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Werk 
zu Neusalz a. 0. 


- a vu Oberschl. Litt. C. 330139 bz u & | Cöln-Minden 3. E. 4 89F 8 
Fonds- u. Aktien-Börse. Oeste.-Rr. Sid, l etz I bes den Git t Sil de 
x eln-Tarnowitzjä 109 5 Cos. Oderb. (Wilh. 2 
abenläug 22. November SEHR | DRERD (St.- V.) 4 59 6 Düsseld.-Elberfeldd | — — 
Eisenbahn - Aktien. Bheiniggbe, alte A 1 1 BER Em. 11 Fr 
- SSTERTFETGETEN o. neue (40% ? agdeb.-Wittenb, 1 
Anchen-Düsseldork 33 84 bz do. 420% Niederschl.-Märk. 4 90 bz 
Aachen-Mastricht |4 625 bz do. Stamm-Pr.(44 — do. conv. 41.905 bz 
Awsterd.-Rotterd. 4 | 755 B Rhein-Nabebahn do. conv. 3. 8r.4 | 90 B 
Berg,-Märkische 4 805 6 Ruhrort-Orefeld do, 4. Sr. ö — 
Berlin- Anhalt 4 167 6 Stargard-Posen Nordb. (Fr. Wilh.) 5 984 6 
Berlin-Hamburg 4 105, 6 Thüringer Oberschl. Litt. (4 — — 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 1335 bz do. Uitt. B. 33 79% B 
521 N h 1181 5 do. Uitt. D. 4 887 bz 
Brsl.-Schw.-Freib. 94 ba 75 5 HERR do. Litt, B.!al! 758 754 bz 
do. neue 4 138 b⸗ Prioritäts - Obligationen. Oestr.-Eranzös, 3 2805 955 
do. neueste 4 128 et b, 27461 — —— Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 — — 
Brieg-Neisse 66 G Aachen-Düsseldorfj4 | — — 10 2. Ser 5 % 
Cöln-Crefeld 4— — - 2. Em. 4 |'854 bz denn i Ser. ENTE! 
Cöln-Mindener 33/154 bz 8 3. Em. Hi 967 B RheinhPrionitant 4% 
Oos. Oderb. (Wilh.) 4 147 bz Aachen-Mastricht. 4] 934 bz do. v. Staat g. 35 — 
do. neuelä 132 bz Berg.-Märkische 5 101 bz Ruhrort-Crefeld 45 — — 
Düsseldork-Elberf. 4 11445 G do, 2. Ser. 5. 101 bz do. 2. Ser. A | — 
Löbau-Zittau 4 61 B do. 3. S. (D.-Soest)( 4 874 E Stargard-Posen 14 | — — 
Ludwigsb.-Bexb. 4 142 bz Berlin-Anhalt 4 | 904 6 do. 2. Em. 4 — — 
Magd.-Halbersiadt 4 2057 & do. 44/984 B, Thüringer 441400 6 
Magdeb.- Wittenb. 4 43 5 Berlin-Hamburg 4 1007 & do. 3. Ser. 48100 ß 6 _ 
Mäinz-Ludwigsh. 4 — — do. 2. Em. 43 — — 
Mecklenburger 4524 B Berl.-P.-M. A. B. 4 95 & 
Münster-Hamm 4 — — do. Uitt. C. 9 985 6 
Af e 41 + do. itt. D. 45 98 8 Preuss. Fonds. 
jederschl.-Märk. 4 904 bz Berlin-Stettin 43 — net Br 
Niederschl.Zweigb/A | 844 B Cöln-Crefeld Ay j Freiwillige Anleihe 43 992 B 
Nordb. (Fr. Will.) 455 etw 54% bz] Cöln-Minden 441.994 bz Staats-Anl. v. 1850 A6 995 br 
Oberschl. Litt. A. 33166 B do. 2. Em. 5 102 B do. 1852,43 998 bz 
do. Litt. B. at 148 bz do. 4 894 B do. 185304944 bz 


preuss. Bank-Antheile niedriger, 


sucht; Cöln - Mindener gewiehen. 
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Freiwillige Anleihe höher gesucht. 


Ido. 


Posensche Pfandbriefe höher, 


Schiebe⸗Lampen zu Gas 
werden bei mir aus alten Oel⸗Lampen für 14, Thlr. 
verändert; ebenſo offerire ich Gas⸗Kronen und Arme 
zu den billigſten Preiſen. 

Wilhelm Kironihatl. 
Lampen⸗ und Metallwaaren⸗Fabrikant, Markt 7. 


Im v. Zakrzewskiſchen Haufe, Königsſtraße 
Nr. 18, iſt eine große herrſchaftliche Woh⸗ 
nung vom 1. Januar 1857 ab zu vermiethen. 


Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag, im Abonnement, auf Verlangen, zum 
zweiten Male: Ernani, oder: Der Bandit. 
Große Oper in 4 Akten von Verdi. 

Wegen Vorbereitung zu der groſſen Poſſe: Ro⸗ 
bert und Bertram, Mittwoch kein Theater. 

Billets find an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 
tags nur von 12—2 und 45 Uhr in der königl. 
Höf⸗Muſikalien⸗Handlung von Ed. 
Bote & G. Bock, Wilhelmsſtr. Nr. 21, zu 
haben. Jose i Heller: 


Ein gut möblirtes Parterrezimmer ift ſogleich oder 
vom 1. Dezember e. St. Martin 74 zu vermiethen. 


Ein möblirtes, freundliches und leicht heizbares 
Zimmer iſt vom 1. Dezember c. ab in der Schiffer⸗ 
ſtraße Nr. 21 eine Treppe hoch zu vermiethen. 


Sapiehaplaßz Nr. 3 iſt vom 1. Dezember ab eine 
fein möblirte Stube und Schlafkabinet billig zu ver⸗ 
miethen. Neumann. 
Im Odeum iſt eine freundliche und geräumige 
Wohnung vom 1. Januar 1857 ab zu vermiethen. 


Ein Hauslehrer wird zur Ertheilung von Elementar⸗ 
Unterricht für Knaben gewünſcht. Das Nähere poste 
restante Wreschen. 


Damen, die im Buntſticken gellbt ind, finden 
dauernde Beſchäftigung im Laden Neueſtraße 14. 

Ein Lehrling kann ſofort ein Unterkommen finden 
in der Schön- und Seidenfärberei St. Adalbert 
Nr. 40. H. Pritzkau. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Weiß⸗ und 
Kuchen⸗Bäckerei erlernen will, kann ſich melden beim 
Bäckermeiſter Meiwaldt, St. Adalbert 3. 


10 Sgr. Belohnung dem, der einen am 22. Nov. 
von der Breitenſtraße über den Markt nach dem Wil⸗ 
helmsplatz verloren gegangenen neuen Gummiſchuh 
Breiteſtraße Nr. 23 bei F. Wolkowitz abgiebt. 


Ein Packetchen verſchledener Stickerelen iſt bei mir 
zurückgeblieben und kann gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren in Empfang genommen werden. 


J. M. Nehab. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Heute Nacht 124 Uhr verſchied ſanft die 
verw. Hof⸗Tapezier Wilhelmine Salomon 
in einem Alter von 61 Jahren. Tief betrübt 
zeigen dies Freunden und Bekannten ergebenſt 
an % die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 24. November 1856. 


Beerdigung: Mittwoch den 26. d. M. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr. Trauerhaus: Halbdorfſfr. 8. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Berlin: Frl. B. Eiſelen mit dem 
Hrn. M. Böttcher; Rathenow: Frl. A. Müller mit dem 
deſignirten Prediger Hrn. Ehmpius; Alzenau: Frl. Agnes 
Müller mit dem Gutspächter Hrn. Ruprecht; Glogau: 
Frl. A. Milkowski mit dem Kaufm. Hrn. Linke; Bober⸗ 
Röhrsdorf: Frl. Ida Kühn mit dem Pfarrvikar Hrn. 
Ueberſchär. 

Verbindungen. Schloß Tillowitz: Fr. G. Graf 
Henckel v. Donnersmark mit 
Schorbus bei Kottbus: Hr. Oberft A. v. Sydow mit Frl. 
C. v. Schmieden; Köln: Hr. Hauptm. A. du Troſſel mit | 


Frl. L. Baroneſſe b. Vietinghoff gen. Scheel. 


Staats-Anl. v. 18544 ff 998 hz 


11 E. Gräfin Frankenberg; 


Cert. A. 300 Pl. 


Oeffentliche wiſſenſchaftliche Vortrüge. 
Einige Lehrer der Realſchule, namentlich die 
Herren Brennecke, Breyſig, Brüllow, Frieſe 
Haupt, Motty, Störmer, Studniarskl, 
Szafarkiewicz I. und IL, Szenie, Zaborow⸗ 
ski, Wiezewski, haben ſich vereinigt, öffentliche 
wiſſenſchaftliche Vorträge im Laufe dieſes Winters 
an jedem Sonnabend Nachmittags von 5—6 Uhr im 
Saale der Realſchule in der Breslauerſtraße Rr. 30 
für Herren und Damen zu halten. Die Anzahl dieſer 
Vorträge ſoll mindeſtens zwölf betragen. Die Vor⸗ 
träge werden beginnen am Sonnabend den 29. 
November. 7 a 
Eintrittskarten zu den ſämmtlichen Vorträgen find 
beim Kaſtellan der Realſchule im Preiſe von 3 Zhlrn. 
für die Perſon, und einen Thaler mehr für jede ein- 
zelne Perſon derſelben Familie, in Empfang zu neh⸗ 
men. Eben daſelbſt find auch Billets für eine Perſon 
für einen einzelnen Vortrag für 10 Sgr. zu kaufen. 
Liſten zur Unterzeichnung ſind ausgelegt in den 
Buchhandlungen der Herren J. J. Heine, Mittler 
(A. E. Döpner), Gebr. Scherk (Ernſt Reh feld) 
und Zupansti. a h 


j U I m 
dae Bellevue. 
Heute Montag und Dienſtag Harfenkonzert. 

Eisbeine Montag den 24. November 
bei E. Rohrmann, St. Marlin Nr. 76. 
— Fischer's Lust. f 
Dienſtag: Eisbeine und Rinder⸗Schmorbraten bei 
muſikaliſcher Abendunterhaltung (freie Thorpaſſage), 
wozu ergebenſt einladet Zander. 


— — nur} 
Poſener Markt-Kericht vom 24. Nobemher⸗ 


Von E 
f Tblr Sgr. Pf Thlr. Sgr. Pf. 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mi.] 2 25 — [ 3 26 
Mittel⸗ Weizen 2 7 6 2615 — 
Ordinairer Weizen 120 125 — 
Roggen, ſchwerer Sorte. 1 20 — 122 6 
Roggen, leichtere Sorte 117 — 118 6 
Große Ger fte. 117 6 1 20 — 
Keine Gre 1.7 6] 1010 — 
Hafe : e e — 22 — — 24 — 
Kocherbſen u 1. 345 71915] 27 1:17] 6 
uttererbſen . 4110 — 142 6 
interrakcs s. 8 n n dene 
Sommerrübſen Fe 
Buch wehen; S ee 
affine — 417 6 19 I 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. al —— 215 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ———— 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 5 — — 5 7 6 
Rüböl, der Ctr. zu 110 PfbBb.——— ERZ IE 
| ee 50 | die Tonne i 
am 21. Nobbr. von 120 En 24 7 624 
1 8 80 J Tr. 124 524 19 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Waſſerſtand der Warthe: 


Posen. .. am 23. Nobbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 10 Zon 
. „24. 3 5 By 2 ung 2 


5 92 B 


a En Pr. Handelsgesell. |4 | 984 B 
do. 1855/40 99 f br, 5 do. B. 200 Pl. 21 6 Rostocker Bank-A 4 130 @11014.. 
do. 185604 998 bz 2 bkdbr insilb.R. 4 918 B Sehles. Bankvereinſd 100 6 
557 PrämSt.-Abl. 35114 bz 75 /Part;-0b,5001.14 | 855 6 ThüringerBank-A.lA 102 14 bz 
Staats-Schuldseb. 38] 83 be boln, Bankbil!— 954 bz Vereinsbank, Hambſ4 99 6 
Seehandl.-Pr.-Sch.|— “ — — Hamb. Pr. 100 6M. — 69 5 Waaren-Cred. Ant.5 [1064 bz 
Kur- u N. Schuldw. 33 79 B Kurh. 40 Pr. Loose. 395 6 & B Weimar. Bank-A. 5 130 et bzu g 
Berk Stadt-Obligx 42 98 neue Baden. 35 fl. do. 28 6 Err fg Te N - 
80. 6382 5 fr Gold und Papiergeld, 
Kur- u, Reum. 38 88 b ö a A 1 0 tion und Friedrichsd’or 1137 b 
2 (Ostpreuss, f 86 Ta Lonisd’or 110 12 
Z\Pommersche 330 884 B Berl. Bankverein 4 102 52 Gold al m. in Im —2¹5⁵ 95 
3 )Posensche 4.974 'bz do. Kassenverein 4 17 B K. Saehs. Kass 2140 994. 0 
2 do, 39 854 b⸗ do. Handelsgesell. 4 01 b u 0 Fremde Banknoten 99 2 
& Jsehlesische 1381 854 6 Braunschw.BankA.4 |141 etw bz Fremde klei — 98 N 
mu v. Staat gar. B. 3 — — e 1994 0 5 eee 
Westpreuss. 38 827 b⸗ oburg..Gredit- do. et be u W. I ev o 
Muß Neum 15 917 ba Darmstädter do.)4 144-435 bz ee Von ee 
&| Pommersche. 4914 bz do, beue 40. 4 1131-4-30% buB e e ann bz 
N Posensche 4891 b do. Zettel do. 4 1074 -1-4 bz do. do. 2 M. 1424 bz 
= (Preussische 4 20 Dessau. Credit- do. 291 bz Hamb. 300 M. kurz — 1525 bz 
= |Rbein.u,westphl& | 954 G Disk.-Comm.-Ant. 4 |1293-#-30 bz do. do. 2M. — 151 bz 
© (Sächsische 4 934 6 Genfer Creditb.- A 4 84 bz London 1 Lstr. 3 M. — 6, 184 bz 
° \Sehlesiche 1 4 914 bz Geraer Bank-A. 4 11073 6 Faris 300 Fr. 2 M. — 7975 bz 
8 Gothaer Priv. - do. 4 100f bz, Wien 20 fl. 2 M. — 954 bz 
— —— — — Hannoversche do. 1124-13 bu B Augsb. 150 fl. 2 M. 1027 bz 
Ausländische Fonds. Leipzig, Credit- do. 4 1024-3 bz u BI Leipzig 100 TIr. ST. 994 b 
— Luxemburger do. 4 Ent bz do, do. 2 M. 98. 6 
Oestr. Metalliques o | 784 bz u B j Meining. Cred.- do. 4 99% bz Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 22 bz 
do. National-Anl. 5 80 bz Moldauer“Land.-do.(4 103 B Petersb.100R. 3 ). 063 6. 


do. 250fl. Präm. -O. 104. bz u 
Banknoten] — 964 bz 

2 (5. Stieglitz-Anl.5 998 B 
2)6. do. 5 101 bz u G 
Engl, Anleihe 5 1045 bz u 
Poln. Schatz O.] 4 80% bz 8 6 


do. neue 
Posener 
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Norddeutsche do. 4 100 994 bz 
Oestr. Credit- do./5 158-358 b 
Pomm, Ritter. - do. 4 130 6 
do. 126 6 
do 4 1043 B 
Pr. Bankanth;-Sch.|4 [137 bz 

Die Stimmung der heutigen Börse war bei Eröffnung (dureh den Eindruek der hohen Pariser Notirungen) günstiger, jedoch gegen die Mitte und den Schluss hin wieder matter: 
schäft ziemlieh belebt und namentlich in Darmstädter beider Emissionen und Diskonto-Commandit-Antheilen; nächst ihnen sind noch zu bemerken; Berliner Handels 
Das Geschäft in Eisenbahn- Aktien hielt sich heute nur in mässigen Grenzen, doch ohne beträchtliche Rückgänge herbeizuführen. 
und namentlich war dies der Fall bei: Kosel Oderberger, Franzosen, Stargard-Posener, Oberschlesische B. und Düsseldork-Elberfelder. 
Preuss, Fonds ziemlich belebt, 


ee N Jassyer, Dessauer, 
r m Gegentheili sind mehrfach Steigerungen hervorzuheben 
Steele-Vohwinkler zu 59, und östr.-franz. Prioritäten zu 280 beat und später ge- 


Industrie- Aktien. 
Contin.-Gas-Akt. 1103 bz 111 8 
Minerva etW eh: 
Magdeb.Feuer vers. — 
Concordia, Leb.-V. 
In Rank -Aktien war das Ge- 
Leipziger und Thüringer; 


uf 
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